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Volksthiiu liche Gesun-Heitsregeln.
Z w ar heißt die Grundregel in Bezug auf da« Essen: 

man esse nie ohne Hunger, doch ist eS rathsam, sich au 
eine bestimmte tägliche Eßordnung zu gewöhnen und d e  
Appetit w ird sich dann zu rechter Zeit einstelle» Dabei lasse 
mau zwischen den Mahlzeiten eine Pause von mehreren 
Stunden. Bei Leuten, die sitzende Lebensweise haben, sind 
drei Mahlzeiten zu empfehlen, bei Personen die sich noch im 
Wachsthum befinden, sind deren vier oder fünf nöthig 
Mäßigkeit ist die Grundbedingung zur Gesundheit. Es hat 
»och niemand gereut, zu wenig gegessen zu haben, dagegen 
viele schon da« Zuviel. D ie W ahl der Speisen sei im all* 
g meinen eine mittlere, nicht zu fette, aber auch nicht solche 
ohne NahrungSgehalt. D ie Neigung zu einer besonderen 
Speise ist ein Fingerzeig der N atu r. Unverdauliche n»d 
verdorbene Speisen sind zu vermeiden, sowie viele Leckereien. 
M an esse und trinke weder blutwarm »och eiskalt. Abwech­
selung ist nur zu empfehlen, da der Körper verschiedene 
Stoffe braucht. Mäßige Menge von Salz und scharfen Ge­
würzen ist fü r die Berdauung von Vortheil, allein zu viel 
verdickt und verunreinigt das B lu t und erzeugt übermäßigen 
uachtheiligeu Durst. G ut gekaut ist halb verdau!; die Zähne 
erleichtern dem Magen die Arbeit und erhalten ihn gesund. 
Kurz vor, zwischen und gleich nach dem Essen soll man 
möglichst wenig, besser gar nicht trinken. Bei vorhandenem 
Durst genieße man womöglich gekochtes Obst. Starke Be­
wegung, geistige Anstrengung und vor allen Dingen Aerger, 
Gram, überhaupt starke Gemüthsbewegung nach der Mahlzeit 
schadet der Verdauung. Is t  Mäßigkeit im Essen von größtem 
Nutzen, so ist sie es bezüglich de« Trinkens in noch weit höherem 
Maße. Das gesündeste Getränk bleibt reine« Quellwasser, 
Pas natürlich auch nicht in Uebermaß genossen werden darf. 
Bei Wasser werden die Nieren nicht überreizt, wie die« bei 
alkoholischen Getränke» oft geschieht. Außerdem erhöhen diese 
die B lutwärm e in zu bedeutendem Maße, schaden dem 
Magen, den Nerven und hauptsächlich dem Gehirn. Aner­
kennung dagegen verdienen M ilch und Fruchtsäste. Tägliche 
Abführung ist nöthig, doch sind im Verstopfungssalle ge­
waltsame Abfllhrungsmittel schädlich und lauwarme Klystiere 
zu empfehlen.

Bewegung ist Leben und Leben ist Bewegung. Dieselbe 
befördert die B lu tz irlu la tio» , erhält das B lu t leichtflüssig 
und rein, befördert die Verdauung, begünstigt den S toff-

Wiener Briefe.
(L rig ina l-M itlhe lliu ig  b<8 „Bote von der 3)bb«“ ).

Auch M illionäre  müssen sterben; dieser Satz, so triv ia l 
er klingen mag, er hat vor wenigen Tagen wieder Aktualität 
erlangt. Baron Königswarter, der mehrfache M illio n ä r, er 
ruht bereits in kühler Erde. E r war unter den M illionen 
groß geworden, jedoch er prahlte nicht m it ihnen. E r bemühte 
sich ein M ann von Bildung zu sei», war ehrgeizig niib ein 
Philantrop im größten Style. Hunderttausend^ von Gulden 
verschenkte er jährlich und betrachtete dieses «schenke» sozu­
sagen als seine Pflicht. Im  persönlichen Verkehre war er 
ein einfacher M an» und iuteressirte sich für alle neueren E r ­
scheinungen der Literatur uud der Kunstwelt, sowie er ein 
Förderer junger Talente ivar.

Von seinen größere» Schöpfungen wollen w ir m ir des 
Wärmestuben -Vereines und des Teschener Spitales er­
wähnen. --------------------------

Eine zweite Todesnachricht hat ebenfalls in Wien nicht 
verfehlt Interesse zu erregen, es ist dies die, welche das 
Ableben des berühmten Tenoristen Theodor Wachtel aus 
F rankfurt am M a in  meldete. Theodor war bekanntlich in 
seiner Jugend Droschkenkutscher und hat später, als mau 
seine» prächtigen Tenor entdeckte, als Opernsänger einen 
W eltruf gewonnen. E r war am 10. M ärz 1823 zn Ham­
burg geboren, erreichte also ein A lte r von über 70 Jahren. 
Sein Vater war Droschkenkntschcr und Theodor übernahm 
nach de», Tode desselben das Geschäft, das er m it seiner 
M utte r mehrere Jahre hindurch führte E r pflegte auf de», 
Kutschbock zu singen und einige Kenner ließen ihn bei der 
Hamburger Gesangslehreri» F räulein Grandjean singe» 
lernen. E r trat zuerst in W llrzburg mit großem Erfolge 
auf, ging dann »ach Darmstadt, später nach Hanover, Cassel 
und Wien und wirkte zuletzt in Berlin . Wachtel, der noch 
im hohen Alter das Publikum durch prächtigen Gesang ent­
zückte, wirkte auch sechs Jahre lang an der italienischen 
Oper des Conventgarden-Thealers in London. Im  Jahre

Wechsel u n d  k r ä f t ig t  so den Körper. Bewegen schafft W ohl­
b e fin d e n  u n d  w ir k t  w o h l t h ä t ig  mff-S Gemüth ein ; nur v e r ­
m e id e  man d a b e i m ög lich st d ie  Erhitzung und in diesem  
Falle setze m a u  sich n ic h t a u  zugige Stellen.

Die Haut bedarf Sommer und W inter der Reinigung 
zur Offenhaltung der M illionen  von Pore». Darum wasche 
man täglich den ganze» Körper und reibe beim Abtrocknen 
die Haut tüchtig. Nach kaltem Wasche» muß eint Wicder- 
erwärmung stattfinden. Ab und zu sind Dampfbäder bei 
Ilnbehaglichkeit zu empfehle».

Im  »ebrigen ist noch der Ruhe z» gedenke», die der 
Kulturmensch oft zu wenig den, Körper bekommen läßt. Die 
beste Zeit hat die N atur selbst bestimmt, sie ist die der 
scheidenden S onne ; darum sagt da? VolkSsprichwort recht: 
„D e r VormitternachtSschlaf ist der beste." Frühes Schlafen 
und frühes Aufstehen stärkt den Körper. B or dem Schlafen­
gehen vermeide man alles Aufregende, besonder? starke M a h l­
zeiten. I m  Ganzen ist es das Beste, daß Jeder seinen Körper 
beobachtet und sich selbst Nechcnschast ablegt von dem E in ­
fluß dieses oder jenes auf denselben: denn jeder ist am
besten sei» eigener Arzt.

Altkauder tir itf Harte,,«»»» f
Am 17. b, M . starb nach kurzem Krankenlager ein 

M ann, der unter dem Name» G raf Hartenau sich aus der 
Sphäre des Ergeizes geflüchtet hatte, der aber als Prinz 
Battenberg und erster Fürst von Bulgarien der Geschichte 
angehört. Es ist noch in aller Erinnerung, wie Oesterreichs 
Kaiser den Helden vor S lim ffca hi d'c Armee aufnahm, 
die in dem gute» Degen einen künftigen Feldherrn erblickte. 
Jetzt hat eine tückische Krankheit der Laufbahn des noch 
jungen Mannes ein frühes Ziel gesetzt.

Alexander von Battenberg wurde am 5. A p r il des 
Jahres 1857 gebore». Die Geschichte seiner Familie ist in 
kurzen Zügen folgende: Der rassische General M oriz G raf 
v. Hanke, welcher die Würde eines Wojwoden, „königlich 
polnischen Kriegsministers", und andere hohe Ehrenstcllen 
innehatte, besaß eine Tochter Namens Ju lie , ein ebenso 
reizendes als geistvolles Mädchen, welches jedermann be­
zauberte, der das Glück hatte, in ihrer Nähe zu weile». I n  
Petersburg lernte Comtesse Ju lie  den Prinzen Alexander 
von Hessen kennen und entflammte da? Herz des hohen 
Herr» in glühender Liebe, welche schließlich alle Hindernisse 
besiegte, so daß m it Genehmigung dcS Großherzogs Ludwig 111.

1871 sang und spielte er in den Vereinigten Staaten, 1875 
ging er nach Sau Francisco, Ruhm und Gold erntete er 
in Hülle und Fistle. Eine feiner besten Roll n war der 
Postillon von Lonjumean. V o r einigen Jahren erschien ans 
dem Hamburger Stadttheater ein neuer Tenor, der gleich 
Wachtel Droschkenkutscher gewesen, Herr Bontel, dessen Stimme 
indessen nicht a» jene Wachtel? heranreicht Theodor Wachtel 
hatte sich vor einiger Zeit nach Frankfurt am M a in  zurück­
gezogen, wo er nun sein Leben beschlosst» h a t .  —

W ir haben heute von der Reslanrirung eines A lt- 
Wiener Wahrzeichens zu berichten, cs ist dies der Tempel 
auf dem hohen Markte. I m  Oktober 1892 wurde m it den 
Renovirungsarbeiten begonnen. Das Monument, welches die 
Vermählung 'Maria? darstellt, ist mehr als anderthalb 
Jahrhunderte alt. Auch die beiden Marmorbrunnen wurden 
in die Renovirung eiubczogeu. Der hohe M ark in Wien 
gehört zu dessen ältesten Plätzen.

Die Umgebung desselben war bereits in dem römischen 
Territorium  Wiens einbegriffen. An der Stelle, wo sich 
gegenwärtig das Palais S ina  befindet, stand zu jener Zeit 
das Prätorinm , beiläufig ein römisches Generalkommando 
und in demselben soll M arkus Aurelins seine letzten Tage 
verlebt haben.

Der hohe M arkt diente früher als sehr lebhafte Ver- 
kaufsstätte der Fischer und Kohlweiber. Zum Gebrauche für 
die Marftleute war i» der Richtung gegen die heutige 
Wipplingerstraße zu ein eigenes, von alten Lindenbäumen 
beschattetes Brunnenhaus errichtet, aus welchen das zum 
Einsetzen der Fische und Krebse erforderliche Wasser bezogen 
werden konnte, natürlich gegen Entrichtung einer gewissen 
Gebühr an die Stadt, die, wie man sieht, schon in jenen 
Tagen recht erfinderisch in finanziellen Dingen war. Der 
Fischhos und die erst seit Kurzem in M arc Aurelstraße um­
getaufte „Krebsgasse" erinnern heute »och an die einstige 
Bestimmung des Hohen Marktes.

Dieser Platz barg auch noch das städtische Gerichtshaus, 
die Schrank» und den Pranger m it den Halseisen. Das

von Hessen am 28. Gelobet 1851 zn Breslau die 58er« 
Mahlung der beide» Liebenden stattfand. Die Comtesse erhielt 
den T ite l und das Wappen einer G räfin  v. Battenberg und 
den T ite l „E rlaucht" m it der Bestimmung, baß die Kinder
aus dieser Ehe ebenfalls den T ite l als Grase», respective
Gräfinnen v. Battenberg führen sollten.

Die Kinder, welche diesem Herzensbnnde entsprossen 
und später vom Kaiser von Rußland in den Prinzenstand 
erhoben wurden, find eine Tochter n»d vier Sohne. Der 
Zweitälteste der Söhne war Prinz Alexander. Nachdem er 
eine ausgezeichnete Erziehung und gründliche B ildung er­
halten hatte, trat er als Sccondelieutenant i» das zweite 
hessische Dragonerregiment ein, machte den russisch-türkischen 
Krieg mit, trat dann in das preußische Regiment Garde
du Corps ein und mürbe am 29. A p ril 1879 von der in
T in iova  zusammengetretenen bulgarischen Notableuver- 
sainuiluug zum Fürsten von Bulgarien gewählt. Nun nahm 
er seinen Abschied aus der preußische» Armee, ging nach 
Liuabia zum Czaren und nahm dort aus den Händen einer 
bulgarischen Deputation die Acte seiner Thronerhebung ent­
gegen. Gleichzeitig ernannte ihn der Kaiser von Rußland 
zum russischen General. Damals lag eben das volle Gua- 
denlicht des Beherrschers aller Reußen ans dem jungen 
Fürsten . . . .

Wie sich dann plötzlich alles änderte, ist bekannt. M it  
der russischen D iplom atie zerfallen, ward der Fürst in den 
Krieg m it Serbien verwickelt und flog von S ieg zu Sieg, 
bis —  eine Iro n ie  des S c h ild e s  —  dem späteren österr. 
General die Drohung, er werde bei. weiterem Vorrücken ai- 
österreichische Bajonette stoße», Hatt gebot. Inzwischen war 
die In trig u e  mächtig am Werke gewesen.

Fürst Alexander hatte sich nach Ausbruch des Ausstandes 
in  OstrUmelien am 18. September 1885 als Beherrscher 
der beiden nun vereinigten Länder Bulgarien und Oslrunielien 
erklärt, was allerdings eine Verletzung des Berliner Vertrages 
darstellte. Der hierüber erzürnte Czar ließ ihn aus den 
russischen Armeelisten streiche» und nun ruhte und rastete 
die russische Diplomatie nicht, bis es ihr endlich gelang, 
de» S turz des mißliebig gewordenen Regenten herbeizuführen.

I n  der Nacht des 21, August 1886 wurde Fürst 
Alexander von treulosen Ossicicren und Soldaten überfallen, 
unter Todesdrohungen zur Abdankung genöthigt und nach 
der russischen Donaustadt Rcni geschafft. D o rt freigelassen, 
begab er sich über Galizien in die deutsche Heimat. I n  
Lemberg erfuhr er, daß man in Bulgarien seine Rückkehr

Schraiinengebäude, wie es unter Kaiser Joses 11. im Jahre 
1785 vergrößert, neu ausgebaut wurde, präseutirt sich uns 
heute noch in dem einstöckigen Hause Nummer 5 an der 
Ecke der Tuchlauben, und zwar in der Gestalt, die es durch 
den Umbau im Jahre 1855 erhalten hat, bei welcher 
Gelegenheit der der älteren Generation noch erinnerliche 
Balkon m it der steinernen Bildsäule der Gerechtigkeit und 
der Laubengang entfernt wurden. (ßDie alte Schranne, in 
der durch vierthalb Jahrhunderte Gericht gehalten wurde, 
stand an dieser Stelle und zwar als einstöckiges Gebäude 
mit unverhältnismäßig hohem Giebeldach und einer von 
außen angebrachten Freitreppe. Lautete das Urtheil, das der 
Rath der Z w ölf, der Kriminalsenat m it dem Stadtrichter 
an der Spitze gesprochen hatte, auf Tod, so hatte der
Delinquent zu der Stelle, wo all dies zum Schlüsse die
Hinrichtung durch daö Schwert o d ^ B c il an ihm vollzogen 
wurde, wenigstens nicht weit, keiiWhundert Schritte. Der 
Pranger stand genau dort, wo sich beute der renovirte
Tempel m it der Gruppe von der Verniäluug M arien? erhebt. 
D aß ersterer entfernt und letzterer errichtet wurde, ist einem 
Gelöbnisse Kaiser Leopold 1. zn danken, der, sobald sein erst­
geborener Sohn Josef die Festung Landau erobern würde, 
auf dem Hohen Markte eine Säule zu Ehren des heiligen 
Josef, errichten wollte. Nach sechswöchentlicher Belagerung 
gelang es die fü r uneinnehmbar geltende Festung den
Franzosen zu entreißen und rvhmgekrönl kehrte Josef, der 
damals schon die römisch deutsche Königskrone trug, in  die 
Arme seines kaiserlichen Vaters zurück. Ans einer einfachen 
Säule war ein ganzer Tempel mit figuralischem Schmucke 
geworden.

Josef der Erste selbst mar es, der die Zeichnung zu 
dem ursprünglich hölzernen Tempel angefertigt hatte. Die 
drei Figuren der Gruppe: Josef, 'Maria und der sie ver­
malende Hohenpriester lieferte der italienische Bildhauer 
G iovanni Cörradine.

I m  Jahre 1702 wurden die Vorarbeiten zur Aus­
stellung des Tempels begonnen, und dies war die Vera»-



Mr. 47. ,Bote non der Abds." 8. Jahrgang
wünsche. So reifte er über Wien dorthin und wurde m it 
donnerndem Jubel empfangen. A ls  aber die Bersöhnnngs- 
versuche m it dem Czaren scheiterten, entsagte er der Krone 
und begab sich nach Deutschland aus eine Besitzung in Hessen- 
D ar»,stadt, roc er zurückgezogen lebte.

Seine Bewerbung um die Hand der Prinzessin Victoria, 
der zweiten Tochter des Kaisers Friedrich, wurde abgewiesen, 
weil Fürst Bismarck, der befürchtete, daß das Verhältniß 
zu Rußland sich verschlechtern könne, Einsprache erhob. Kurz 
darauf nahm der Prinz den T ite l eines Grafen Hartenau 
an und ließ sich in Mentone mit der bisherigen Sängerin 
am Darmstädter Hofthcater, Fräulein Johanna Loisinger, 
trauen.

Die G räfin v. Hartenau ist am 18. A p ril 1865 in 
Preßburg geboren und hat ihre künstlerische Ausbildung am 
Prager Conservatorium erhalten. Sie war zuerst in Prag 
aufgetreten und dann nach einer kurzen künstlerischen Thä­
tigkeit in Troppau und Linz an das Darmstädter Hoftheater 
engagir! worden. Gras »nd G räfin  Hartenau ließen sich kurz 
nach ihrer Vermählung zu dauerndem Aufenthalte in Graz 
nieder. Aus der Ehe entsprossen zwei K inder: ein Sohn, 
Ludwig Alexander, der am 16. Januar 1890 zu Graz ge­
boren wurde, und eine Tochter, die erst vor Kurzem zur 
Stielt kan, und bei deren Taufe Erzherzogin R iaria  Theresia 
als Taufpathin sungirle.

Am 26. M a i 1892 tra t Gras Hartenau in die öftere. 
Armee ein, und zwar wurde er als zweiter Oberst dem I n ­
fanterieregimente N r. 27, Leopold It., König der Belgier, 
zugetheilt. Kurze Zeit darauf wurde er zum Commandanten 
des genannten Regimentes und vor einem Jahre zum Ge­
neralmajor und Commandanten der 11. Infanterie-Brigade 
ernannt. I n  dieser Eigenschaft machte er Heuer die großen 
Kaisermanover in Ungarn m it;  seine Brigade gehörte der 
Rordarmee an. G raf Hartenau war Inhaber des Groß- 
kreuze« des Leopold Ordens.

Bon ärztlicher Seite wird dem Korrespondenten des 
Wiener „F rd b l."  mitgetheilt, daß Gras Hartenau schon seit 
vielen Jahren ein Geschwür im Zwölffingerdarm hatte, 
welches schon einmal durchgebrochen war, dann aber wieder 
vernarbte Bei dem neuerlichen Durchbruch traten die E r­
scheinungen so akut ans, daß Gras Hartenau schon wenige 
Stunden nach seiner Erkrankung so ve,fallen war, daß die 
Aerzte es nicht wagen wollten, eine Operation durchzuführen. 
Der Krankheitsverlauf war, wie erwähnt, ein so rascher, 
wie kaum bei irgend einer Krankheit, und 24 Stunden nach 

' dem Auftreten der Krankheit verfiel der Patient in Delieren- 
E r sprach in seinen Fieberphant.,fielt imitier von Feldzügen 
und Schlachte», stieß Kommandorufe au« und rief ^u  wie­
derholten Malen a n s : „Lieber sterben, als eine iLchlocht 
verlieren!"  G ra f Hartenau hatte in der letzten Zeit vielen 
Schnitzeljagden beigewohnt, die er in Graz eingeführt und 
die Aerzte glauben, daß diese scharfe» Jagdrille  den inneren 
Prozeß beschleunigt haben. Bor einigen Tagen fand ein 
Jägersrühstück statt, an welchem auch der Grazer Unternehmer 
der Leicheubeslattungs-GeseUschast, Herr Schreier, theilnahm. 
Während des Frühstücks stieß G ra f Hartenau m it Schreier 
an und sagte lachend: „N a , uns kriegen Sie noch lang nicht!" 
— Der Partezettet, der beim Tode des Grafen ausgegeben 
wurde, lautet: „Johanna, G räfin  v. Hartenau gibt im eigenen, 
sowie im Namen ihrer unmündigen Kinder Affine und M arie 
Therese, die erschütternde Nachricht von dem unermeßlichen 
Verluste ihres heißgeliebten Galten, bzw. Vaters, des hochgeh. 
Herrn Alex. Jos. Grafen v. Hartenau, k. und k. General­
major, Kommandant der 11. Jus. B rig ., großherzoglich 
hessischer Generalmajor ä la su ite , Chef des fürstlich bul­
garischen I. Jnfa»teri"-Regts., Großkmtz des kaiserlichen

lassung, daß der nunmehr im Wege flehende Pranger vorn 
Hohen M arkte in die Roßau übertragen tiitb die DJichtstätte 
aus der S tadt weiter fort verlegt wurde. Kaum jedoch waren 
30 Jahre verflossen, so befand sich der hölzerne Tempel 
bereits in einet trostlose» Verfassung. E r war, wie ein 
gleichzeitiger Chronist berichtet, durch die Länge der Zeit,
W ind und Wetter verfaulet und in einen solchen Zustand 
versetzt worden, daß man ihn im Jahre 1729 bis auf 
die drei Hauptstatuen abtragen müssen . . . .  I n  dem
genannten Jahre wurde der jetzige Tempel aus weißem 
M arm or, dessen E ntw urf von dem berühmten Fischer von 
Erlach, dem Sohne herrührte, errichtet. D ie ursprügliche 
Gruppe wurde belassen und noch vier Engel außerhalb der 
Säule» beigefügt. A ls weiterer praktischer Schmuck kamen 
damals auch die beiden Brunnen hinzu.

Da» vollendete Monument wurde ant 19. M ärz  1732 
durch den Erzbischof Grafen Kollonilsch eingeweiht. Was an 
dem Monumente von Fischer von Erlach ist, hat gefallen, 
was jedoch Bildhauerarbeit ist, entbehrf des höheren Kunst­
wertes in seiner Gänze. Aus dem Jahre 1834 zirku lirl 
folgendes Geschichtchen, welches sich auf das Monument bezieht. 
W ir  lassen dasselbe hier fo lgen :

Am Morgen des 29. M ärz 1834 stand eine eifrig 
sprechende Menge um den BermählungSlempel auf dem
Hohen Markte und den ganzen Tag über mar der Platz
m it Menschen überfüllt. D as Monument war in der ver­
flossenen Nacht durch frevelhafte Hände beschädigt, bestohlen 
worden. D ie Balustrade zeigte sich stellenweise zerschlagen, 
dem Engel mit dem Buche fehlte die Hand, einem anderen 
der F u ß ; die bronzenen Widderköpfe an den vier Laterne» 
im Ganzen 16 Stücke, waren, m it Ausnahme derjenigen, 
die schon um Weihnachten abhanden gekommen, sowie über­
haupt alle Gegenstände ans M eta ll gestohlen worden, die 
ganze Nacht hindurch hatten die Diebe gemüthlich abgeschraubt 
und abgesägt, nur sich ab und zu den Blicken vorübergehender 
Passanten entziehend. Und das konnte mitten in der S tad l

Österreichischen Leopold Ordens, des hessischen Ludwigs- 
Ordens, des hessischen Verdienstordens Ph ilipps des Groß­
müthigen. Besitzer des hessische» M il i tä r  - Verdienstkr-nzes, 
Großkreuzes des bulgarischen S t. Alexander-Ordens, Besitzer 
des bulgarischen' M ilitärordens erster Klasse und der E r ­
innerungsmedaille für die Feldzüge 1877, 1878 und 1885, 
sowie Großkrenz vieler anderer hoher Orden, welcher ant 
17. November nach kurzem, schweren Leiden im 37. Lebens­
jahre sanft entschlafen ist. Die irdische Hülle des theuren 
Entschlafenen wurde Montag, den 20. November um 2  Uhr 
Nachmittags im Trauerhause, Leechgasse Nr. 20, eingesegnet 
und nach dem evangelischen Friedhöfe zur Beisetzung überführt. 
Graz, den 18. November 1893."

Aus Wllidhofen und Umgebung.
** Castnovcrein, Der hiesige Casiiioverein, welcher 

nunmehr das 10. Vereinsjahr beginnt, hält Sonntag, den 
3. December seine G e n e r  n l v e r  s a >» in l u n g, zu 
welcher die Einladung besonders ergehen mirb.e

** Theater Nun bekommen mir wieder ein Theater 
»ach Wnidhofe» u. zw. d ie.D irecliou B o s c h , welche A pril, 
M a i und Ju n i d. I .  bereit» im Hotel J i t f i i r  einen Egelus 
von Borslellungeu gab. —  Die erste Vorstellung findet bett 
29. December statt.

** Ballnaclrricht. Dem tanzlustigen Lesern und 
Leserinnen diene zur Nachricht, daß der V  teranenball am 
Sonntag, den 14. Jänner 1891 stattfindet.

** V o n  der Wasserleitung I n  14 Tagen soll 
dem Vernehmen nach die neue Wasserleitung complett fe rtig ­
gestellt sein und von der Firma N  u in p e l u n d  N i k l a s  
aus Linz der Gemeinde übergeben werden.

** Taschendiebe Die Besucher der Klosterkirche 
seien hiemit aufmerksam gemacht, daß eine Frauensperson 
in dieser Kirche während des Gottesdienstes die Andächtige» 
bestiehlt. So wurden letzten Sonntag zwei Bäuerinnen be­
stohlen, einer 11 und der anderen 3 fl.

** Dnrchgebraiiut. Der Secre'är H o in e der 
Gemeinde in Höllenstein a. d. Ijbbs ist vergangene Woche 
unter M itnahme eines Sparkassebuches und Steuer- und 
llmlagegelder durchgebrannt. Wie hoch der Betrag der ent­
wendeten Gelder ist, konnte noch nicht festgestellt werden, 
dürfte aber jedens,>l.s 1 0 0 0  fl. überschreiten.

** D e r 27. Novem ber ist nach Falb ein kritischer 
Tag erster Ordnung. Der vorsichtige Erdbewohner möge
also fü r diesen Tag rechtzeitig seine Maßregeln treffen und 
sich aus da» schlimmste gefaßt machen. An diesem Tage 
geht dem Skatspieler der herrlichste Grand mit vier Jungen, 
vier Assen und 2 Zehner herum, oder man tr if ft  einen
Jugendfreund, der einen .kräftig anpumpt, oder man geräth 
einen Versicherungsagenten in die Arme, oder aber die 
litte  Schwiegermutter kommt zum Besuch.

** D ie  Hasenjagd ist in diesem J a h r ungewöhnlich 
ergiebig. D ie  Befürchtungen, die mau bezüglich der März- 
hasen wegen der rauhen W itterung int F rüh jahr hegte, sind 
also nicht eingetroffen. D ie Preise für Hasen sind deshalb 
auch nicht höher, als im vorigen Jahre und unsere
Herren Sonntagsjäger, die gewöhnt sind ihre Beute beim 
Wildprethändler Jg . Nagt zu holen, brauchen nicht so tief 
in den Beutl zu greifen.

** D ie  W itte ru n g  zeigt, daß der rauhe Geselle, 
der W in ter seinen Eingang gehalten hat. D ie letzte Hälfte 
des November bringt uns Schnee und Kälte. D ies dauert, 
wie erfahrene Wetterkundige behaupten, bis zum Anfang 
December. Um den 6 . und 7. Dezember herum wird das

geschehen, auf einem Platze, wo immer ein Polizeimaun 
stand, wo sich in nächster Nähe das PolizeihauS befand und 
wo auch das damals noch immer als magistratisches Z iv i l ­
gericht dienende Schraniiengebäude von der Polizei aufs 
Schärfste bewacht war. D ie Wiener waren entrüstet über 
den Frevel, dessen Thäter natürlich uneuideckt blieben, aber 
zugleich lachten sie die nichts weniger als beliebte Polizei 
über das Stllckei, das ih r wieder einmal passirt war, vom 
Herzen aus. „Wissen S ic  schon," erzählte man sich in den 
W irths- und Kaffehäusern, „au f dem hohen M ark t ist alles 
weggekommen was aus Rietall ist. Das ist aber noch nicht 
genug: einen Polizeimann dort haben s' extra noch das 
Beschlag' von der Tabakpfeife, die Zwinger von seinem 
Haslinger und das Kupfer von seiner Nasen gestohlen." Erst 
sieben Jahre  später war das Monument einer no tdürftigen  
Reperalur unterzogen worden; jetzt wurde es glänzend 
reftaurirt.

Zum Schlüsse unseres Wiener Brieses wollen mir
noch einige Mittheilungen aus dem Reiche des Theaters 
und der Kunst hier anfügen.

Der Dichter des „T a lism an ," Ludwig Fulda, hat
eine große Auszeichnung erfuhren. Es wurde ihm der 
Schillerprcis in der Hohe von 3000 M ark zuerkannt. Diese 
Lertheilung soll bekanntlich alle drei Jahre erfolgen, er w ird 
aber nicht'selten Mangels geeigneter Bewerber überhaupt 
nicht vertheilt. Ausgezeichnet werden den Statuten der am 
9. November 1859 begründeten Schillersttftung nach solche 
in deutscher Sprache verfaßte neue Origiualweric der drama­
tischen Literatur die durch eigenthümliche Erfindung (Be­
nutzung fremder, schon anderweitig bearbeiteter Stoffe nicht 
ausgeschlossen) und gediegene Durchbildung in Gedanken 
und Form einen andauernde» Werth haben, solche Werke
werden besonder« berücksicht, die zur Aufführung auf der
Bühne sich vorzugsweise eignen, ohne jedoch dem vorüber 
gehende» Geschmack des Tages zu huldigen. D ie  Form kann

Wetter rauh, naßkalt und unfreundlich fein, am 9. wird 
Regen eintreten, dann fängt es an zu frieren und sich 
aufzuhellen.

** F ü r  u nse re  H a u s f r a u e n .  Das beliebtes
W ildpret, der Hase, ist jetzt von besonderem Wohlgeschmack 
und die sorgs ime Hausfrau wird ihn häufig d m gestrengen 
Eheherrn vorsetzen müßen. Beim Einkauf in aber Folgendes 
zu beachte»: mau it hmc nie Haien, die allzu intensiv riechen. 
Den Hansgoüt mag man raffiu itte» Feinschmeckern über­
lassen. welche nicht mehr wisse», wie sie ihre abgestumpfte» 
Sinne reizen sollen. Der Verständige w ird auch beim Wildpret 
daraus sehen, daß das Fleisch noch keine» Fäulnißgeruch 
entwickelt. Bei den Hasen sieht man n? an den Augen, ob 
sie frisch oder alt sind. Gut erhaltene Auge» deuten daraus 
hin, daß der Hase frisch geschossen ist, i'u.z-sunkeue Augen 
zechen an, daß dos Thier schon mehrere Tage tobt ist. Sind 
die Rüget an den Zelten, vor Allem aber au den Hinter- 
laufe», noch schwarz, etwas spitz und scharf, jo hat man rj 
mit einem diesjährigen Hasen zu thun ; bei alten Hasen sind 
die Raget abgelaufen, auch sind die Vorderläufe grau. 
Waidwund geschossene Hasen sind stets aufgeworfen anfzii- 
bewahren »ud bei eintretenden Thauwetter sofort zuzubereiten.

* *  « 'S  f c b n e i t ! Leise wirbeln die weißen Flocke»
herab vom Himmelszelt und decken die allgülige Mutier
Eide mit einem großen weißen Tuche zu. Unter der
schützenden Schneedecke aber schlummert geheimnißvolle« 
Leben, dem der eisige Wintersturin nichts anhabe» sann. 
Aus den Siesten und Zweigen der Bäume und Sträucher
setzen sich die Schneeflocken fest und d cken Alles mit einer
warmen Hülle zu. Der Landmann freut sich darüber. Die 
sangen Wintersaaten, welche in diesem J a h r besonders gm 
stehen, sind nun geschützt und u > spreche» für nächste« Jaln
eine reiche Ernte. 'Aber auch bei uns in der Stadt erregt
der Schnee bei Jung  und A lt große Freude. Ans den freien 
Platz n versammeln sich die Kinder zur Schucebataill' mH) 
an abschüssigen Stellen jausen sie ans Heilten Handichlitteii 
hinab. Hei, wie blitzen die Augen und wie röten _ sich die 
W  vr,a i in der klaren reinen W iiilertust. Freilich pflegt auch 
dabei manchmal ein Unglück vorzukommen: D er sclilitttii 
kippt mit und die Insassen purzeln wie ein w irrer Knauel 
in d u Schnee, au« dem sie sich nur schwer wieder t j : rm it­
arbeiten. Aber solche Unfälle schade» meistens weiter nicht. 
Die kleinen Leute klopfen sich lachend den Schnee von den 
Kleider» und d.,s muntre S p ie l geht von Neuem los.

**  e e i i t r a lu c ib a i i b  bei- S e n s e n -, S ic h e l-  inib 
S trv h m e s s c r  G e w e rb e  in  O e s te rre ic h . Ueber An­
regung der Kirchdorf Michldorfkr Senscngcwerksgeuossenschan 
muvbeii schon im Louse des sommers itiovberatl)iuiQeu iibci 
eine Vereinigung sämmtlicher Sensengewerlen Oesterreichs 
gepflogen, und fand nunmehr am 12. d. M - im Sitzung«- 
faale der Handels- und Gewerbekammer für Oesterreich 
11. b. EnnS in Wien die von Gewerken au» Over-, Riebet 
Österreich, Steiermark und Kärntheu sehr zahlreich besuchte 
gründende Versammlung des CentralverbandeS der Senfen-, 
Sichel- und Strohmessergewerke in  Ö  sterreich statt. Der 
Verein, welcher seinen Sitz in Wien hat, stellt sich tut 
gemeinen zur Aufgabe: W ahrung und Forderung der In  
tereffeil der österreichischen Sensen-, Sichel- und Strohmesset 
Industrie im I n -  und Auslande. Der Verlauf bet Ver­
sammlung gab die vollste Einmlllhigkeit und allseitiger- rege« 
Interesse an dem Zustandekommen dieses Vereine» kund 
I n  den Vorstand wurden berufen: Herr M ich. P iriiliitJ»  
in ©teurling als Präsident und die Herren Vme. Poi|ch »' 
Randegg und Mich. Zeitlinger in Watdhosen a. d. Ibb« 
alp Bice-Präsidenten, die Herren Carl v. Winkler tu W'iii, 
Gustav Zeitlinger in Türnitz, Carl M ojer m Ovvomt
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eine metrische ober prosaische sei». Daß alle diese Aufst- 
berutiflcn speziell b i Fuldas „T a lism an", der erst liirzli«! 
im Deutschen Bolkstheater einen so großen Erfolg errungen 
Hat, im reichsten Maße erfü llt werde», wird wohl Jedermann 
gerne zugeben. Bo» österreichischen Dichtern hat j u W  
Franz R iffe l fü r seine Dichtung „D ie  Zaubertu am Stein 
den Schillerpreis erhalten. , .

Im  Vordergründe des Interesses steht tu der Kunst- 
well die Frage, ob die Aufführung der Oper „ I .  Medici 
in Wien in absehbarer Zeit zu gewärtigen sein werde oder 
nicht. W itfbnnen heute die bezüglichen folgenden Mittheilungen 
machen. D irector Ia h n  ist bei der Hostheater-Ceusurbehörde 
auf Schwierigkeiten bezüglich der LeoncavaUo'sche» Oper „st- 
M edici" gestoßen. M an theilt mit. daß das Obersthostueistei- 
amt, als Eensurbehorde der Hoftheater, das Textbuch de-' 
erwähnten Oper fü r Wien, speziell fü r die Hosoper a.« 
unausführbor bezeichnet hat.

Da« Verbot w ird damit begründet, daß das stuck zu 
sehr gegen die Ins titu tion  der Päpste verstoßt und seine 
pronvneirt antivatikanische Färbung die Aufführung an der 
Lwfbühne als unzulässig erscheinen läßt.

Nun aber hat D irector Jahn die Oper erworben ni>° 
hat dafür, daß ihm das Recht der Erstaufführung in deutschte 
Sprache zuerkannt wurde, einen hohe» Tantiemensatz, cs Hellst 
50.000 Francs garantirt, und zwar bedingungslos garautitt, 
so daß die Tantiemen uub,dingt bezahlt werden müßten.

Die D irection hegt bisher die Hoffnung, daß Leon- 
cavallo zu einer gründlichen Umarbeitung des Textbuches 
für Wien seine Zustimmung geben w ird .

Ueber viele andere verzeichenswerte Novitäten dt« 
Theaters im nächsten Wiener Briefe.

E. F - r .
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9? r. 47. „Bote von der M b s ." 8. Jahrgang.
F-riedr. Blumauer in Kirchdorf, Christ. Piefjlinger in Mollen, 
Jos. Pießlinger in Stetzrling, Gotllieb Schröckensux in W iu- 
ffschgarsten, Lndw. Zeitllnger in Leonstein, Jos. Schaffer 
ii Breitena», Cour. Schmölzer in Kindberg. M . Hidarskg 
ii Krenhof und Joh. O ffner in Wolfsberg als Ausschiisse. 
Die österreichische Sensen-Jndnslrie, die in einzelnen Thälern 
Der österreichischen Alpenländer schon seit Jahrhunderten 
besteht, kann gewiß zu jenen Specialitäten gezählt werden, 
in denen die österreichische Industrie dem gestimmten in ­
dustriellen Ausland überlegen is t; die österreichische Sense 
ist ein bedeutender Ausfuhrartikel und w ird am Weltmaekte 
als die beste anerkannt. - Es bestehe» in Oesterreich gegen­
wärtig über 80 selbstständige Sensen- und Sichclwerke, 
welche pr. Jah r ca. 9 M illionen Sensen, Sicheln- und 
Strohinesscr erzeugen, hiervon werden durchschnittlich 8  V k il- 
lione» Stück im Werse von ca. 2 '/ ;  M illionen Gulden aus­
geführt. —  Möge es dein Verbände gelingen, diesem alt- 
ehrwürdigen heimischen Industriezweig auch eine erfreuliche 
Zukunft zu sichern, woran nach dem Eifer, der sich in bicstr 
jüngsten industriellen Corporation kundgibt, auch nicht zu 
zweifeln ist.

* *  W o lta i lS s te l ln i i iz  in  Chicago I »  Folge 
mehrseitiger bei der Wiener Central Commission fü r Diese 
Ausstellung erfolgender Anfragen, ob Die Liste der P rä m lirt,»  
der österreichischen Abtheilung schon ans Chicago eingetroffen 
sei, hat sich, —  da dies bis jetzt nicht der F a ll ist — die 
Commission an den General Commissär D r . von Palilschek 
m it einer diesbezüglichen Anfrage gewendet Teiselbe er­
widerte hierauf telegraphisch, daß die Jn rh liM N  bis heute 
(18. Novembers authentisch noch nicht ausgegeben sind viid 
daß er vor der Hand nur in der Lage sei, eine private 
Liste znsainmenzustellen, die er m it nächster Post folge» laßt. 
Sobald die Commission das Verzeichnis; der P rä in iirte» 
erhält, wirb sie den Interessenten josort hievon Kenntniß geben.

**  L tb e r l iu d o b c r s  G e su »b h e > tS  - i t e i i je i i -  
K a ffe e . Schon vor fünf Jahre» hatte die F irm a Lcvnh.
I .  O  b c r  l i n d v b e r in I n n s b r u c k  Anlaß zur Feier 
ihres hundertjährigen Bestandes, und'hot es diese Firm a durch 
ih r streng solides und reellcöGebaren dahin gebracht, daß fiel, ihr 
Erzeugnis, welches seiner vorzügliche» Eigenschaften weg n 
iveder von alten noch neuen Surrogaten übertreffen wird, 
sich in der ganzen Monarchie einer geradezu seltenen Be­
liebtheit erfreut. Bon unreellen Fabrikanten werden leider 
noch immer die der F irm a  Lberlindober geschützten O rig ina l- 
Packungen vielfach nachgeahmt, weshalb mir aus die in 
den Sonntags-Nummer» enthaltene „W arnung" aufmerksam 
machen. • ___________

Eigenberichte.
NbbS Am Freitag, de» 17. d. M . starb hier die 

FleischhauerSgattin F rau  Aloisia M o s e r ,  geb. Rechen- 
macher, im 60. Lebensjahre. Das am 19. Nov. stattgehabte 
Leichenbegängnis gab Zeugnis von der Beliebtheit, der sich 
die Entschlummerte erfreute,

(T  u r  n v e r  e i n). Der hiesige Turnverein veranstaltete 
am Sonntag, den 19. November eine Dilcttanten-Vorstellung 
verbunden m it turnerischen Aufführungen. Die Freiübungen 
sowie die Leistungen der Musierriege am Barren g-ficl-n 
allgemein. D ie  Posse „O  S u s i" von I .  Doppler, gelaugte 
gut zur Aufführung. D ie von Franz Kirch aus ?)bbs bear­
beitete O rig ina l Posse „A u f d-r H rpflegssta iivn" ernteie 
reich-» Be ifa ll. Die Herren Franz schimek, Leop. Ueb-r 
lackn.r, F . fluch und Paul Rinnerban r verdienen für Die 
gelungene Darstellung volle Anerkennn,,g. — Das Kränzchen 
vcrli f  sehr animirt.

>>Hvllenstei« am -11 November 1808. ( T o d e s f a l l . )  
Gestirn starb hier Herr Braumeister Hans Dietrich im 
63. Lebensjahre nach achtägiger Erkrankung an Herzlähmnug 
i» Folge von Fettherz. Ai» 14. M a i ging ihm seine Gattin 
Anialia, geb. Gogo im 59. Jahre »ach 2 jährigen Gelruks- 
rhenmaleiden in die Ewigkeit voraii.

M it  ihnen starben innerhalb 14 Jahren 9 M itglieder 
dieser Familie, davon 6  Kinder.

Im  Herbste des Jahres 1879 deren erstere Kinder 
Anna m it 20 und Johann mit 19 Jahren innerhalb 
14 Tagen.

Deren Großvater im Jahre 1883, Herr Leopold Gogo 
mit 83 Jahren, 4 Woche» vorher dessen Schwager Herr 
Benedikt D ietrich mit 80 Jahren.

1887 Ernst Dietrich m it 1 8  Jahre» ; 1 8 8 8  im Jänncr 
Dcmetrins Dietrich m it 28 Jahren ; im September Katharina 
Dietrich m it 29 Jahren, verehelichte Ferl.

Also die Eltern und zweimal je zwei Geschwister i» 
einem Jahre.

Es leben »och zwei ledige Söhne, Herr Wilhelm und 
Herr Leopold Dietrich und zwei verehelichte Schwestern. 
F r  .in Brunsteiner und F rau Loidl. —  Eine schw i gepulste 
F am ilie !

Uebcrdies starb Heuer am 2. September aus diesem 
Hanse der Brauführer Leopold E inging.r mit 33 Jahren 
nach zweitägigem Krankenlager an Gehirnhautentzündung:

Gott verleihe ihnen die ewige R uhe!

Scheibbs, 21 November. ( V e r s a m m l u n g  d e s 
B  o l k S b i l d  i m g s v e  r e i n e s ) .  Sonntag, den 19. Nov. 
abend« fand in Abl'S Saalräuinen ein Vortragsabend statt, 
der sehr gut besucht war. Im  Namen der Scheibbser M it ­
glieder begrüßte Lehrer A. W  e i d i n g c r die Theiluehmer 
miss herzlichste, indem er zugleich auf die großen Erfolge 
des Vereines hinwies und die Vortheile betonte, die auch

für die dortige Gegend angestrebt werden können. Secretär 
H i i t l e r  (Krems) hielt hierauf den angekündigten V ortrag : 
„Volksbildungsbestrebnnge.il als moderne W ohlfahrtseinrich­
tungen." Nachdem noch der Vorstand des Mannergesang­
vereines, der gleichfalls mitwirkte, Herr S c h l e i f e r  in 
warmen Worten gebanst, gab derselbe die Anregung zur 
Gründung einer B  « l k S f r  ei  b üch e r e i, was lebhaften 
B eifa ll fand. Auch die Errichtung einer 9N a d ch e n s v r t- 
b i l d u n g s s ch u l e ist bereits in Aussicht genommen. Der 
Volksbildtttigsvereiu ist zu diesen neuen Erfolgen zu be­
glückwünschen.

i 'tm z .  ( G o l d e n e  H o c h z e i t . )  Am 13. d. M . 
feierte Kronsteiner Josef m it feiner G attin das seltene Fest 
der goldenen Hochzeit. Nach den üblichen kirchlichen Ger­
manien und einer passenden Ansprache des Herrn P farrers 
wurde ein feierliches Hochamt abgehalten D arauf folgte 
eine Tauzunterhaitniig, die bis um Morgengrauen mährte. 
DJlogc es dem greisen Jubelpaare vergönnt sein, die 
nachfolgenden Jahre in köipclichcr N iiiiU jf. it und Frische 
zu verleben.

Krems n. i>. D onau, am 14. 'November 1893. 
®  l l g. ii.-ü. B  v l k S b i l d n n g S v e r e i n — V o r t r a g s ­
a b e n d  e.) Samstag, den I I .  d. 9)1 hielt der Secretär 
HanS H ü l l e r  (Krems) in L o v s d o r f  einen Vortrag 
„Bolksleclüre", welcher reichen Beifa ll jand und zum Beschlusse 
führte, in Loosdorf eine V  o l k's b i b l i o t h c k zu errichten. 
Zn diesem Behufe hat sich aus der Lovsdvrfer LNitglicder- 
grnppe ein Comite, bestehend ans den Herren Bürgermeister 
Konetschnt), Oberlehrer Hutter und Lehrer Weilinger, gebildet. 
Line gesellige Unterhaltung mit hübschen Gesangs and 
Musikvorträgen (Sextett) bildete den Schluß. Besonders her­
vorzuheben ist die freundliche M itw irkung d-r als Knnsckrast 
anerkannten Frau K o r n .

Sonntag, de ii 12. d. M . folgte ein weiterer Vo t t ag-  
abend in M e l k ,  welcher gleichfalls glänzend besucht war, 
darunter von zahlreichen Gästen aus Marbach und Cunners­
dorf. Secretär H ii 11 e r sprach, nachdem die Versammlung 
von dem als Förderer aller humanen B  strcbnngen wohl­
bekannten Herrn F. X. L i n d e  begrüßt worden, über „Vo lks 
bildungSbestrebungen im I n -  und Auslande." Zahlreiche 
M itglieder traten ans die Aufforderung seitens des Ver­
trauensmannes der Hauptleitung Herrn Notars P r i n z !  
dem Vereine bei. Eine gesellige Unterhaltung unter gütiger 
M itw irkung des Melker Singvereines und verschiedener 
anderer Kunstkräfte bildete den Schluß. — Weitere V o r­
tragsabende finden statt um 19. November in S c h e i b b s ,  
am 25. in P o l t e  n s t e i n ,  am 3. Dec in L i l i e n f e l d .

oll eil ft eilt. ( T o d t  a u f g e f u  » de n). Unter dieser 
Aufschrift brachte der „B o 'e  von der Bbbs" in N r 45 vom
11. November von hier einen Bericht über den durch Ab­
sturz am 2. November verunglückten Herrn Cooperator 
Vincenz Schnäbler von Pöggstall.

Im  vierten Absätze dieses Berichtes wurde der erste 
Sah „D e r Herr P farrer Blümmelhuber meinte, daß Herr 
Schnäbler in Weiten übernachte" in unliebsamer Weise an 
unrichtiger Stelle eingefügt und sollte erst in der sechsten 
Zeile nach den Worten „au f den Kirchgang in die 'Nachbar­
schaft gehen !!!" stehen.

Denn nach der ursprünglichen, »»richtigen Sahstellniig 
konnten die unmittelb r d.i.ins folgenden Worte über die 
empörten Bewohner von Pvggsiast sehr leicht irrthümlich 
von Nichtdenkciiten ans den Herrn P farrer gedeutet werden ; 
indeß beziehen sie sich dem Inhalte  nach m it ans den Be­
gleiter, dessen gleichgiltigs Benehmen eben vorher im dritten 
Absätze geschildert würd-.

Der Name des Herrn Eoop.rators von Höllenstein ist 
nicht „Scheinbrein," sondern „Schcubrein."

R tim c h ro irrk .
S ' ist iiiigcmiiUjIirf) in der Welt,
Naßkalte Füße und fein Geld,
Rings hört man das Geschäft gehl stau 
Die ganze Wett scheint grau in grau.
Die Bäum' und Felder traurig kahl,
Da wird das Leben säst zur Qual.
Da bleibt dem armen Erdeusohn 
N ur noch die Restauration.
T o rt sann im Warmen sitzen er 
Manch herrlich Gläschen trinke» leer,
Von Punsch, von Glühwein oder Grog,
Wann schlägt das Herz da unterm Nock.
Dann nimmt man den Bote v. d. Dbbs zur Ha.'d,
Zu lesen, was passirt im Land.
Die Parlamente ließ man lad,
Thronreden schwirren klein und groß 
Und scde sagt, was Jeder weiß:
Der Friede ist der höchste Preis,
D .r  Bürger Wohlfahrt ist das Ziel 
lind Steuern gibt S noch nicht zuviel, 
lind immer ist's derselbe Schluß,
Daß man mehr Stenern zahlen muß.
Das ist 'ne alte trübt G 'schickst.
Wer nicht mitzählt, versteht sie nicht!
Was wohl in Rom Kalnoky macht?
Hat er nur Grüße hingebracht?
W ill er, zu schrecklich lviir's beinah,
Den Dreibund unterwühlen da?
Und die Parteien — Gott erbarm!
Heut Feind und morgen Arm in A rm !

Zu dumm! Da liest man lieber schon 
Hier unterm Strich das Feuilleton. 
Concert, Theater und Ballet 
Da lacht das Herz, 's ist gar zu nett! 
So gehl es. bis das Ende naht.
Es kommt und m är-3 auch noch so spat 
Da soll man zahlen, kau» man nicht 
Unheil zeigt da des W irts Gesicht.
Und schneller als mau kam herein 
Wird man im Freien wieder sein.
©'ist ungemüthlich auf der Welt 

'Naßkalte Füße und kein Geld.

Nerkchiedrues.
3 lb fd ) c u l ic ! x  R e k la m e . J a  Reklamen haben

roll uns l.ider an das Schlimmste gewöhnen lassen, aber 
jetzt liegt nach Berliner B lättern eine Leistung dieser A rt 
vor. die w ir nach unserer Erfahrung als den G ipfel dreister 
Verhöhnung des deutschen Gefühls bezeichnen dürfen. Es ist 
ein Wisch, der den T ite l „E x trab la tt"  trägt, und darunter 
steht Folgendes:

F ü r  15 st att 30 B i s  höchstens 24 m a r  c f be­
kommen Sie bei nur einen h chelegaute» W inter-Paletot oder 
Anzug, Der Preist is t je nach Q ua litä t v e rs c h ie d e n !

A ls  Firma nennt sich: B. Rund, Berlincrstraße 98, 
B e rlin , gegenüber dem Nachhause.

- E i»  S c h in n m e ie r .  Folgende ergötzliche Geschichte 
gibt die „T . R ." zum Besten. Ein General hielt unlängst 
Vorinstrustion, d H. Lehrprüfung ab. Hierbei ermahnte er 
den unterrichtenden O ffiz ie r wiederholt, er solle sich nicht 
m it Ja  und Nein begnügen, sondern durch fortgesetzte, geschickte 
Fragestellung schließlich die richtige Antwort gleichsam heraus­
zulocken suchen. V rim  beliebten Kapitel der B e s c h w e r d e  
fragte jetzt der Lieutenant: Musketier Schulze! Was würden 
Sie thun, wenn ich ihnen eine Orfeige gäbe"  „'Nichts, Herr 
Lieutenant!" antwortete der Gefragte ohne Zögern. Unge­
duldig stampfte der General m it dem Fuß auf, indessen der 
Offizier etwas verlegen fo rtfu h r: Schulze, wenn ich Ihnen  
nun aber noch eine viel stärkere Ohrfeige versetzen würde V  
—  Dann würde ich auch nichts thun," erwiderte der stramme 
Musketier. „M e in  © ohn !" legte sich nun der General selbst 
ins M itte l, „wenn —  wenn ich D ir ,  wenn ich Ihnen  m it 
der Faust ans den Kopf schlagen würde, was thäten S ie  
dann?" —  „Nichts, Herr General!"  tönte es ruhig zurück. 
Nun ging der Herr Lieutenant wieder frisch ins Z eu g : 
„Schulze, wen» ich beide Fäuste nehme lind trommelte ihnen 
auf dem Kopf herum, so würden Sie sich doch — be —• 
nun ja, beschw . . . "  —  „D ann würde ich mich beschwichtigen" 
sagte Schutze trocken. „Hören S ie ans, Herr Lieutenant! 
Der Mensch ist ein Esel! Der beschwert sich sein Leben 
lang nicht! Ich  danke für solch eine In s tru k tio n ! Lassen S ie 
wegtreten!" rief der General in höchstem Zorn, indem er 
der Abtheilung den Rücken wandte. Einige Tage später, 
beim Vorturnen, winkte der General dem ihm wohlbekannten 
Musketier Schulze zu sich heran und sprach sehr gnädig: 
„W arum  wollten Sie sich denn letzthin absolut nicht be­
schweren ?" —  „W e il es verboten ist, dem Vorgesehen in 's  
Gesicht zu sagen, daß man sich über ihn beschweren w ird ," 
gab der kluge Mann prompt zurück. „Meinetwegen," fuhr 
der General leutselig fort, „S ie  haben nicht so ganz unrecht; 
aber hören Sie Schulze, warum haben S ie  sich nicht nach­
träglich über mich beschwert, da ich Sie doch im Aerger 
einen Esel genannt habe? N u n ? " —  „W e il der Herr 
General mich vorher . . . "  — „N un  w ird 's? " — „M e in  
Sohn angeredet hauen und ich dann oder der Herr General 
dann — ", stotterte der Mnskstier. „Ich  danke!" sagte der 
väterlich Gesinnte und schritt nachdenklich davon.

—  S tü r m e  u n d  I le b e r is d iw e m m iiu g e u  Eine 
ganze Kette von llngllicksdepeschen. die sich aus die jüngst 
gemeldeten ©türme und ileberschwemmnngen an Englands 
Küste beziehe,,, erhält das „B e rl. T gb l." ans London, 20. 
November Sie beweisen, daß der angerichtete Schaden un­
absehbar, die Zahl der vernichteten Schiffe, der zu Grunde 
gegangenen Menschen »och nicht zu schätzen ist. Das S lu rn i-  
unwelter, welches Donnerst g Nachts einsetzte, sich Freitag 
Nachts beruhigte, seit Samstag Nachts jedoch m it doppelter 
Heftigkeit sortwüthete, zerstörte die telegraphischen Leitungen, 
entwurzelte Bäume und brachte Häuser theikweise und ganz 
zum Einsturz, unter deren Trümmer viele Menschen ver­
unglückt sind. Einen cyklonartige» Charakter trug der S tu rm  
in Snnderland-Cobdeu. An der Börse wurde das Dach ab­
gehoben und das Geländer in d.iS'Innere geschleudert. Eine 
mächtige W eigl alle wurde in die Luft gehoben, wie ein 
Stück Papier ,zusammengefaltet und dann m it furchtbarem 
Krach zu Boden geschmettert. Das neu dekvrirte Theater 
Royal wurde, nachdem das Dach abgehoben, innen gänzlich 
zerstört. Ein junger M ann, der über die Brücke ging, ward 
in die Lnft gehoben und wäre fast über das Geländer ge* 
fehlende' t worden. E r stürzte mit gebrochenem Arm nieder. 
Mehrere Kinder wurden gegen Heuser und zu Boden ge­
schleudert und erlitten Arm- und Beinbrüche. I n  S o g w ill 
Dorkshire wurden durch einen herabfallenden Schornstein 
zwei bei Tisch sitzende Männer erschlagen, ein dritter lebcns- 
gcsährlich verwundet. I n  Cvonn He ab H ill kamen auf 
dieselbe Weise drei Mädchen »ms Lebe», ans Whitehaven 
werden 1 schwere Verwundungen gemeldet, in Portsmouth 
wurden zwei Männer todt auf der Straße gefunden. A lle r 
Wagenverkehr ist eingestellt. I n  Hnddersfield wurden zwei 
au einer Hansventilalion arbeitende M änner mit dem Dach 
zu Boden gerissen und gelobtet. I n  der Nähe von B is lo l 
wurden Bahnwärter gegen die Maschine des Eilznges gc-
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Auszug aus dem Fahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen,
(G ütig v o m  I. October 1893.) 

A m s t e t t e n  — K l e i n - R e i f l i n g

S t a t i o n e n

W ie n ...................ab
L i n z .................. ali

A m s t e t t e n ............................................ ab
U lm e rfe ld . , ...............................................
K rö lle n d o rf H .......................................... .....
H ilm -Kem at.en..............................................„
Rosenau......................................................... „
S onntagberg H ......................................... .....
W a i d h o f e n .............................................*
S ta d t W aidbofen H ................................ .....
O b e r la n d ..................................................... „
G a fle n z ...........................................................
W e y e r ...........................................................
K a s te n re ith ....................................................

( an

K l . - R e i f l i n g ................................  J

fa b

H ie f la u ...........................................................
( E is e n e r z ) ................................................. an
A d m o n t .....................................................ab
S e l z t h a l ................................................ an

S te y r ...................an

S. z.
9 0 3

P. Z.
9 1 7

P. z.
9 1 3

S. z.
1 0 0 5

P. z
9 1 9

s .  z .
9 0 1

P. Z.
9 1 1

P. z .

j 0 2 7

1. 2, 1.2.11. 1. 2 . 3 . 1. 2. 3 . 1. 2 . 3 . 1. 2. 1.2.11. 1. 2 . 3 .
l-’ r i ih F rü h V o rm . N e hm . N ehm A lid s . N c lits .

746 930 — 250 900 1 0 " ' —

- 600 1223 — 520 8 Ü 12« 3 U

1 0 " 2  48 7 00 11 23 2 25 6 18

1 o66 3°1 — 7 1 3 ----- 2 37 6 31

i  m 3  08 — 721 ----- — 6  39

i i "
310 — 7 2 s ----- 2 49 k "

1 1 17 a " — 7 03 —_ 2 " 4 6 5 '

1 1 2 2 327 — 7:19 — — 6 "
_ U 3n 3 38 — 7 45 1152 3 07 7 34

l l 3 ' »43 — ---- 7 3:1
_ 11 32 403 — ----- 3 27 g W

— 1 l 57 4  08 — ----- 3 32 , 8 0 8

12 09 422 — --- : v 4

1 2 15 428 — --- 3 5 0 k s 3"

1 2 2" 434 1 2 14 3 5 5 is S 37

<»

1 2 23 5 09 1 2 3 8 3 50 -

__ j 24 f t 14 — J 27 506
__ 2 lb 72O — 5 4a 5 ,r'

2 Ü0 0 5 8 — 2 111 5 50

2 " 7 22 2 18 6 22
1
--

6 55
A lld a .

544
F rü h

5 "
F rü h i

%
a

Abds.

S t a t i o n e n

C lasse

S e l z t h a l  .........................................ab
A d m o n t..................................................... .....
(E isen e rz )................................................. .....
H i e f l a u ................................................. .....

/an

K l . - R e i f l i n g ....................................  {

[ab

K a s te n re ith  ......................................... .....
W e y e r ....................................................... .....
Gaflenz ....................   • • • • .  n
O b e r la n d .......................................................
S ta d t W aidhofen H ..................................
W a i d h o f e n ......................... .... „
Sonntagberg  H ...................................... .....
R o s e n a u .......................................................
H ilm -K em aten . . -......................................
K rö lle n d o r f H it ............................................
U lm e rfe ld .................................................. .....
A m s t e t t e n ......................................... an

Wien .................an

L in z .................an

Die Nachtzeit von 6  Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Früh ist durch fe tte  Ziffern kenntlich gemacht,

4 0 0

4 4 1

4 47
4 5 » 
5 04 

5 21 
ßM 
5 3 3  

5  38 

ß42

548

5 55 

6"6

|Q 4 0

Abds.

8 ®

735

Früh
732

Früh 
7  05

712
718

723

730

7 8 8

7 5 0

1050
Vorm.

J135

IO00
IO 1»
10"

1032
108’
IO60
n ° °
I , 12  

1 1 "  

l l 28 
1 1 80 

l l 38 
1160

420

N e h m .

347

164»
ALmLs .

i o  1 

1 0 '8 
11™ 
11"  

l l 25

1165

12 u» 
1 2 14

12 20

1284
600

F r ü h

3411

Wochenuunkts-Getteide-Preise.

Amtlich erhoben

Weizen M iitelprei» 
Korn „
Gerste
Haser______..

Vs H k ltv l,

victualikttprcist

Sponftrle l . I S l llä 5 80
Gest. Schweine Jt'ifogr. — 43
Sftrüincfil — 19
Mnudmeh, — 18
Semmelmehl — 17
Pohlmehl — 15
Grie», schöner — 20
HauSgrieS — 18
Graupen, m illlcre — 20
Erbsen — 2 0
Linsen — 28
Bohne» . . . . — 14
Hirse —
Karlafsel 1 2 H« 'to litc r 1 30
Eier 3 r t i i -1 10
HM,»., I — —
Tand.» 1 l‘ uai — 32
Rindsleij.» ,ui! 00
Üalbsteiich - r.r
Scknneinile.sch gehlchiea — 0 "
Schbojenftrisch,
Schweinschmal, 74
bl»,!,schmal, . 1 08
» im « - 91
Milch, Ober« . 1 1 l i 1 j

luhinai nie ■ 8
.  abg, non,mene • '»

Brenndol, bar, 111'Vi.1) 1 r :< 70

2 güldene, 13 silberne 
Medaillen -*

I K W IZ D A 's  Korneuburger 
Vieli-Nähr-Pulver 

f ür  P f e r d e .  H o r n v i e h  u n d  S c h a f e .

Seit 10 Jahren in «len meiston S ta llungen  im G ebniiiv li, - be i H a : ; : ’ 
an ireeeluat, schlechter Verdcuan;, zur Verbessern:, ; der Milch und Vermehrn:- 

der Milcher^iobigkeit der Kühe.

Preis Vi Schachtel 70 kr.. 1/2 Schacht I 35 kr.

Zu beziehen in den Apotheken und Droguerien.
M an ach te  g e fä l l ig s t  a u f  o b ig e  S c h u tz m a rk e  u. v e r la n g e  a n s d rn c k i i i

Kwizfla’s EmmrWTMr Vjp,h->T̂ iir-PiilYer.

H A U ! ' U i : " U  T :

Franz Joh. Kwizda
k. u. k. ö s te rr. un d  k ö n ig l.  rn n iä n . H o f l ie fe ra n t ,  K re is n p o th e k e r 

Korneuburg be i Wion.

W a r n n n q .

Das vorzügliche Reooinm« und die außerordentliche 
Beliebtheit des

Gesnn-Heits-Feigeukaffee
von

Seoul). J a k . Eberlindober in Innsbruck
(gegründet unno 1788)

veranlaßt noch immer unreelle Fabrikanten, ihre minder» 
iverthigen Surrogate unvorsichtigen Käufern in Packungen 
unterzuschieben, welche, wenn auch in einzelnen Bestandcheileu 
verschieden, sich doch als Nachahmungen der, der Firm a 
S e o u l) . J a k .  ß b e i i in b o b e i-  in  I n n s b r u c k  durch 
Eintragung in das Markenregister der Handels- und Gewerbe­
kammer in Innsbruck geschützte» Packungen darstellen.

Es w ird daher an die Siiichahmet und Händler solcher 
Packungen die neuerliche Aufforderung gerichtet, in ihrem 
eigenen Interesse die Verletzung der Martenrechte dieser F i ma 
aufzugeben, da sonst ohne jede vorherige Verwarnung die 
s t ra f re c b t l ic b e  Verfolgung auf Grund der ftiengen Be­
stimmungen des Markenschutz Gesetzes vom 6 . Jänner 1890 
gegen dieselben eingeteilet werben wird.

Das P . T .  Publikum w ird dringend ersu ch t, b e im  
Ankäufe dieses Fabrikates genau aus die F irm a zu  ach ten .

üoonli. Saß. (?) Berti ml ober,
dvigenfiuHee-.ficht Ifi, Jn iisB riic fi (gegründet 1788).

Jährlich r ir ra  1200 Illustrationen aus allen Gebieten
des Wissens.

J ä h r l ic h  2 4  H e fte . Fünfter Jahrgang.

yTechnicum MittweidaT̂ j jjj
a) M aschinen - In g en ieu r • Schule \  <̂ c
b) W e rk m eister-S c h u le . V ') (IV:

— Vorunterricht fre L  —  '

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit und 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, w ird  bei der ganzen Welt empfohlen 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt haben 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London 
Eng. schreibt. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit gelitten 1)

vMeine Erwartungen sind weit verw irk lich t, da ich je tz t ohm 
die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. Die Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“ Ein Büchlein m it volle, 
Belichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. H .  Clifton, Albany 
Buildings, 39, Victoria Street, Westminster. London, England. rtL

Sit

Das älteste
verbreiteste beste ». billigste

tä g lic h  erscheinende W ie n e r  V o lk s b la tt
ist die

Q e s te r r e ic b is c h e

Volks-Zeitung.
Dieselbe enthält

A u sg eze ichn e te  L e i ta r t ik e l  
in te re ssa n te  F e u il le to n s ,  
hoch in te ressan te  R o m a n e , 
S p e c ia l-T e le g ra m m e  von 
e igenen  K o rre s p o n d e n te n  
im In -  nnd Anölande, verläßliche, 
w a h rh e its g e tre u e  B e r ic h te  
ü b e r a lle  T a g e S -G re ig n is s e . 
T h e a te r . .K unst v .L i te r a tu r ,  
W a a re n -  . B ö rs e n b e r ic h te  
be leh rende  u. u n te rh a lte n d e

A r t i k e l  ü b e r G e s u n d h e its ­
p fleg e , G a r te n b a u ,  L a n d -, 
F o rs t-  H . H a u s w ir ts c h a f t ,  
G rz ic K n n g  U n te r r ic h t ,  
.Küchen- i i .  H an S -R e cep te . 
V e r lo s i in g S lis te i i .  N o v e lle n  
h n n io r is t is c h . G rz ä h lu iig e »  
S cherze , A n e k d o te n  re . re. 
P r c is r ä th s c l  mit sehr schönen 
und Iverthvoll. n G r a t is - P r a -  
n i ie i i .  Großer, tenllicher D rin l.

Die O e s te r r .  B o lk s - Z c it i in g  renn in d re ifa c h e r 
Weise nlnm niit »'erden : . ( Oll

1. M it  tä g lic h e r  ponosreier Zniendnng in alle Orte der Pl
Oefltve.-iiNj. Monarchie nnd de.> Occiipittoiiggebiele«   preise von I roi

m onatlich  fl. 1.50. |,|
2 . M it e in m a l w ö c h e n tlic h e r portofreier Zusendung ' kl

bei leichhiilliqe»

Zotttttags-Ausgabe
(m it Roman-und Unterhaltungsbeilage», Wochenschau etc.) 
jiitii Preise V.'N 9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .

! i .  M i ' z w e im a l w ö c h e n tlic h e r portofreier Zusendung der i

Sou,,tags ttttd Sottttt, stag-Ausgabe« !
mit Roman- und Unterhaltungsbeilagen, Wochenschau e tc .' .

jum Preise von f l  1 ,4 5  v ie r te ljä h r ig .
K 5 r *  A b o n n e m e n ts  können  jederze it b e g in n e n ; a u f  d ie g,
2V oche » -A uS ga b e»  n u r  vom  M o n a tS a n fa n g .  a

K 5 “  Die bereits occi'ff f iil l i. t teit Theile der in tee täglichen |  ....
Ausgabe erscheinenden h 'chi teressint n it. ipinneaden Romane n.
Ro.Vellen werden auch len A 'io n .enlen der W o c h e n -A ttS g a b e n  ",l 
gratis nachgeliesert. n. ,iu in einer besonderen 4 Seiten l,arten sl 
Be.lagc, >vc che auch eine übersichtliche W ochenschau  über alle I bi 
wicht.gen E.cign sse enthält. . _
K j r *  P r v b e i iu n i in e r u  sendet überallhin g ratis  nnd poi tosrei i

Die Expeditiou der „Oesterr. V o M i w i r
Wien I.. Schulerslrasse Nr. 16.

^
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morsen und zermalmt. I n  Retford erschlug ein zusammen­
brechende» Eisenbahn - Sigualhans den Weichensteller. Bei 
Belfast stürzte die M auer im Mädchenpensionat ein, eine 
Pensionärin erschlagend, andere verwnndend. Der schwedische 
Schoouer „A rne ", von Havre nach Seilt) unterwegs, ging 
in b"r Nähe von Filet) total verloren. Acht Personen bei 
Mannschaft sind ertrunken.

Technisches.
Technische Mittheilungen vom Bureau sUr Patent-Angelegenheiten: 

G. B r a n d t * )  Berlin  S . W. Kochstr. 4. Technischer Leiter I .  Brandt, 
Civilingenienr. Seit 1873 im Patent fach thätig.

Unsere» weile» Leserkreis wollen w ir im Nachstehenden 
rechtzeitig ans eine tief einschneidende Reform aufmerksam 
machen, welche sich demnächst uns dem Gebiete des Patent­
wesens der Oesterreichisch-nngarischen Monarchie vollziehen 
w ird. D ie diesbezüglichen Gesetzentwürfe sind sowohl in dem 
ungarischen als auch dem österreichischen Patente bereits 
eingebracht und unterliegt es kaum einen Zweifel, daß der 
uns vorliegende W ortlau t bezw. Entw urf vo» beiden P a rla ­
menten unverändert angenommen w ird. Hiernach hebe» 
beide Staate» der Monarchie die bisher bestandene Gemein­
samkeit des Patentwesens völlig ans und vollziehen die Er» 
thejlnng tc. der Patente unabhängig von einander. Die 
neuen Grundlagen sind folgende: D ie Patente werden tu- 
solange, als beide Staaten kein neues Patentgesetz schaffen, 
nach den bisher bestandenen Norme» erthe ilt; demnach wird 
vorläufig das Anmelde-Bersahren beibehalten. Die Patente 
werden in beiden Staatsgebieten unabhängig ertheilt dem­
gemäß erfolgt für jeden S taa t eine besondere Anmeldung 
Is t  das Patent in dem einen S ta a t angemeldet, so muß 
die Anmeldung int anderen Staatsgebiete noch innerhalb 90 
Tagen erfolgen. W ird diese Frist nicht eingehalten, io geht 
dem Anmelder die P rio ritä t der Anmeldung int andere» 
Staatsgebiete verloren.

Ebenso wie die Anmeldungen sind auch die Perlau 
gerungen und Ansiibnugsnachweise für beide Staatsgebiete 
abgesondert zu erbringen. Bezüglich der bis zur Einführung 
dieses Gesetzes angemeldeten Patente bleibt die gcgenuüi tige 
Praxis, indessen kann der eine S taa t die Verlängerung be­
willigen, der andere hingegen verwvig.rn. I n  diesem Falle 
bleibt das Patent nur in dem Staat i» Kra ft, in welchen 
die Verlängerung bewilligt wurde. Ebenso verhält es sich 
m it der Aufhebung von Patenten. H ierm it wäre das 
Wesentliche der voraussichtlich am I .  Jänner 1894 in straft 
tretenden Bestimmungen erschöpft. D ie später zu erwartenden 
Bollzngsvorschristen zum Gesetze werden w ir  rechtzeitig 
unsern verehrlichen Lesern übermitteln. Erwähnt sei noch, 
daß U n g a r n ,  des s en  F a b  r  i k s -  I n  d n st r  i e v o n  
d e r  » a ! ü r 1 i cli ’e n S t r ö m u n g  de« w i r k l i c h e n  Be,  
d a r s e s  g e t r a g e n  und seitens der Gesetzgebung und 
Nt gicrung d u r ch in e t i  t r a g e n  d ( B e g ü n s t i g u n g e n  
u n t e r  st üt zt  w i r d ,  sich gerade jetzt in beispiellts rascher 
und lebhafter Entwicklung befindet und somit h i n s ich 11 i ch 
d e r  V e r w e r t h u n g  u n d  A u f n a h m e  n e u e r  E r< 
s i n  du ii ge ii e i n  ü b e r a u s  d a n k b a r e s  T e r r a i n  
b i l d e t .

*) Dieses Bureau ertheilt unsern verehrlichen Abonnenten AnS- 
linst in Patentangelegenheiten ohne Recherche gratis.

(A»S „Technischer ZeitungS-Correspoudeiiz.")

Schule» fü r Eisenbahnwesen in R uß lan d .
Eine recht nützliche Einrichtung, die w ir in Oesterreich in 
ähnlicher Weise nicht besitzen, hat Rußland i» sogenannte» 
Eisenbahnschulen, in welchen die Schüler theoretischen und 
praktischen Unterricht in allen Zweigen de« Eisenbahn­
betriebe« erhalten. Z u r Ze it bestehen 28 solcher Institute,
von denen 25 direkte Staatsanstalten, die übrigen private, 
aber unter Staatsaufsicht stehende Anstalten sind. D ie 
Kosten fü r die Unterhaltung dieser Schulen werden größten- 
theil« dadurch gedeckt, daß jede russische Eisenbahn zu einer 
jährlichen Steuer von 15 Rubel fü r jeden Werst ihrer
Länge ( 1  Werst =  1066 Meters verpflichtet is t; ferner hat 
jeder Schüler noch ein Unterrichtsgeld von 10 Rubeln per 
J a h r  zu zahlen. Zur Zeit verfügt da« Ministerium für
Verkehrswesen über ein diesem Zwecke dienendes Kapita l 
von i y 2 M illionen Rubel, wahrend das jährliche Einkommen 
sich auf 500000 Rubel beziffert, dem 400000 Rubel A us­
gaben gegenüberstehen, so daß also die Institu te  in pekuniärer 
Hinsicht wohl versorgt sind. Was die Verwaltung und O r­
ganisation dieser Schulen anbetrifft, so werden denselben
beste Erfolge hinsichtlich der technischen Ausbildung wie 
Gewöhnung der Schüler an D iszip lin  und Ordnung nach 
gerühmt. Der Kursu« dauert fünf Jahre, von denen drei 
der Ausbildung in der Schule, zwei Jahre dem praktischen 
Eisenbahndienst gewidmet sind. Der Schulunterricht erstreckt 
sich ans Religion, Elementar-Mathematik und Buchführung, 
Physik und Telegraphentechnik, ferner auf ausgewählte 
Kapitel der Mechanik, Bankonslrnktion, Zeichnen, Ver­
messungskunde und praktische Arbeit in verschiedenen Hand­
werkern die zweijährige Lehrzeit im wirklichen Eisenbahndienst 
umfaßt die verschiedenen Arbeiten in Reparaturwerkstätten, 
erstreckt sich auf Erlernung des Lokomotivführer- und Buhn­
meister-Dienstes, der Telegraphie und des SignalwesenS; 
Zur Zeit find die 2 8  Anstalten von 1500 Schülern besucht 
und ist der Andrang zu denselben ein stetig zunehmender. 
(M itgetheilt vom Patent- und technischen Bureau von Richard 
Lüder» in Görlitz.)

Humoristisches.
D ie  Dienstboten. Berliner Hausfrau : „Jetzt kommen 

S ie  wieder so spät zurück! Wo haben Sie denn so lauge 
gesteckt?" — Dienstmädchen: „Entschuldigen Se, Madame, 
ick hab auf dem Weg ’u Landsmann getroffen." —  „S o? 
’n Landsmann? Wo sind Sie denn her?" —  „ Ic k e ? Ans 
B e r lin ?"

Unsere Dienstboten Wiener Hausfrau: „Anna, 
Sie können weder kochen noch aufräumen, was haben S ie  
denn tu Ih re n  früheren Dienstplänen gemacht." —  Köchin: 
„Meine vierzehn la g '. "

D ie  beiden Münchhausen. „ Ic h  sage Ihnen, 
in Texas war cs einmal so heiß, daß die Vögel aus der Lust 
gebraten herunterfielen I"  —  „D aß  nennen Sie heiß? Bei 
unS in F lorida  ist die Hitze manchmal so groß, daß sogar 
die Milchstraße am Himmel anbrennt!"

S tille  Verachtung „W as sagten Sie denn, als 
er Sie die Treppe hinabwarf?" —  „S agen! Ich zu dem! 
W ir  sprechen schon lange nicht mehr zusammen!"

E in  guter Kamerad. „R un, Herr Lieutenant, 
Sie tanzen gar nicht —  lassen sogar Damentour vorüber­
gehen ?" —- „M u ß  ja, bin der einzige C ivallerist heute — 
kann doch Kameraden von In fanterie  nicht Freude verderben !"

Beweis. Besucher: „H a t I h r  Herr Gemahl das 
Edelweiß wirklich selbst gepflückt?" — Dame: „A llerdings! 
Wenn Sie'« nicht glauben, w ill ich Ihnen die Doctor- 
rechnung zeigen."

I m  W in te r . Vegetarier (zu seiner Tischnachbarius: 
„W ie  kann man Fische essen! Steilen S ie sich nur vor, 
wie lebensfroh die armen T hiere vor Kurzem noch im 
Wasser plätscherten." —  Dante: „Ach biete, Herr Dcctor, 
bei dieser Kälte stelle ich m ir lieber vor, wie die armen 
Thiere heute zum «rslrNmale in ihrem Leb ti in unserer 
Küche tüchtig warnt geworden sind!"

Vereinfacht. V e rtn i.ih e r iit: Vielleicht genieren Sie 
die vier Stocke, wenn S ie nach-Hause kommen ?" —  S tuden t: 
„G a r nicht, bleibe immer, wenn ich Abends nachhause komme, 
gleich aus der Treppe liegen."

Vorw itzige Frage. Tom m y: „W enn jemand sich 
schämt, so wird er roth int ganzen Gesicht, nicht w a h r?" 
—  F ron  J ö rg e r: „ J a ,  mein K ind." — Tom m y: „Aber 
warum schämt sich denn brr Papa initiier nur mit seiner 
Rase?"

Geistesgegenwart Ein Vagabund gehl in das 
Comptoir eines Bankiers, tun zu betteln, und sieht zu seinem 
größten Schrecken einen Polizisten. Schnell entschloss n tr itt 
er an die gaffe und ru ft :  „Wechseln Sie m ir, bitte, dieses 
Zweihellerstück."

Vom Mchertisch.
„ 9 "  S M *  b r r  W r i l f » " .

brikation" (12  Bilder). „Experimente mit Strömen hoher Wechsel;a h l" 
<19 Abbildungen auf einer Beilage) „A u f Felsen und Firnen. I."  (7 
Bilder). Ei» Gnanvberg" im it B ild ,. „Verwendung flüssiger Kohlensäure 
;nr Fabrikation mnssirender Getränke" (8  Bilder). „Lokomotive m it Krähn" 
'Vollb ild . Amateur-PHot o grap h i e"  (2  B i l l  er). „Praktische Lichtmessmigeii" 
(6  Figuren). „D ie  Bewegung des Kiefers und der Schlnckact" (m it fünf 
Abbildungen). Zns Geschichte der Mikroskopie" (2 Abbildungen). „Tempe- 
ratnranseiger" (m it Tafel). „Abnormales A t h m e n Bon diesen vielerlei 
durchwegs gediegenen Abhandlungen dürfte namentl ck jene, die sich mit 
den Aufsehen erregenden Experimenten Tesla's über „elektrische Ströme 
hoher Wechselzahl,, befaßt, das weitgehendste Interesse erregen. „D er 
Stein der Weifen" (A. Hartleben's Berlag, Wien) ist wohl die erste in 
deutscher Sprache erscheinende Revue, welche in sachgemäßer und aus­
führlicher Weise dieser bedeutsamen Berfnche bedenkt.

3 w  B f W f  be o  A f i ß w
bavgestftti von St. gaiMnaiiti, t. f. Professor. M it  13 Taft 11, 30 Bei­
lagen, niib LOS Textabbildungen. «Wien, A. ©avtlcbeu'ö Verlag'. I »  30 
Lieferungen i  30 fr. Piefg». 1 bis 20 Ucieiu erjdj ciiat.

Die »NS heute vorliegenden Hkfie 16 -  50 enthalten die Sprach­
wissenschaft, die Naturwissenschaften, Geograp.ir. Astronoiuie, Geschichte, 
Kriegswistenkchaft, Theologie und die philosophischen Systeme des acht­
zehnten Jahrhunderts.

Goethes Vormnrs, die Deutschen besäßen d ie Gabe, die Wissen 
schast unzugänglich zu machet,, tr ifft das vorliegende Werk nicht, denn 6er 
Verfasser versteht es, durch kurze iiberstchtliche Darstellung alle wissen­
schaftlichen Fragen klar und on stündlich darzulegen. Das 'W ut ist durch­
weht von dem Geiste der modernen Entwicklungslehre und schildert daher 
in objectiver Weise den Kamps der Meinungen. I n  dieser Weise ziehen 
die Jahrhunderte an dem Sejm vorüber, durch naturgetreue Abbildungen 
aus den besten Werken illustriert. Wer eine belehrende Unterhaltung jucht, 
wird dieses Buch m it größtem Vergnügen lestie.

E i n e  f e 1) r  w e s e n t l i c h e  u n d  w e r t h v o l l c  B  e r- 
b e s I e r  n n g i h r e r  W o ch c tt a u s g a b e tr hat die „ O  e st e v r. 
V o l k s - Z e i t u n g , "  dieses reichhaltige, hochmt restante und gediegene 
Wiener B la tt, dadurch bewirkt, das künftighin die in deren t ä g l i c h e n  
A u s g a b e  erscheinenden , w e i s p a n n e u d e u R o m a n e  auch 
den Abonnenten ihrer W o ch e » a u S g a b e n (SonnlagSblatt und 
Sonntags- stind DonuerStagSauSgabeu) g r a t i s  nachgeliefert werden, 
und zwar in einer besonderen, 4 Seiten starke» Beilage, in welcher mich 
eine übersichtlich gehaltene W o c h e n s c h a u  über alle wichtigen E r­
eignisse veröffentlicht wird.

Für das int December d, I .  in der Oesterr. Volks-Zeitüng er­
scheinende P r e i s - R ä t h s e l  wurden nachstehende 4 sehr werihvolle 
und nützliche Werke als Prämien bestimmt, welche g a n z  n » c n t- 
g e I I I i ch und o h n e  jede Rachzahlnng vertheilt werden: 1. Spamer'S 
großes Converjations-bexiton (Ladenpreis fl. 72). 2. Nestroy's sämmtliche 
Werke in 12 Bänden. 3. Klencke'S Großes Hans und Gesundheits-Lexikon. 
4. Goethes „Faust", reich illnstrirter Prachtband.

Probcnnninicrn der „D  e ft e r r. B  o I k S - Z  e i t n n g," welche 
m it e i n m a l  wöchentlicher Znsendnng vierteljährig 90 k r . ,  mit 
z w e i m a l  wöchentlicher Zusendung vierteljährlich f l .  1.4.5 und mit 
t ä g l i c h e r  Zusendung monatlich f l .  1.50 kostet, versendet die Ad­
ministration, Wien, I . / l . ,  Schnlerstraße 16.

vo« Bohrers Kalettder-Aondbttch d-7 'fünfte
Jahrgang (1894) vor. Von allen- ähnlichen Erscheinungen begrüßen w ir 
dieses Unternehmen mit besondern* Freude. Die Znsainmenstellnng des 
unifangreichen Inhaltes ist eine so wohlbedachtf, daß der Kalender in der 
That zu dem wird. waS der Hausgelier beabsichtigte, zn einem „Nach- 
schlagebnch fii- jed.rniaii." Wenn sich .zu dem praktischen Inhalte noch 
ei in- empfehlende äußere Ausstattung gesellt, so ist es erklärlich, daß sich 
dieser Kalender rasch einen treuen, sich stetig vergrößerten Abnehmerkreis 
erworben hat.

Ans dem reichen In h a lt, der eine Fülle Material für alle Berufe 
bietet, wäre ganz besonders der „Armeekalender" hervorzuheben, welcher 
nicht um* für das Ciuilc alle möglichen Nachweise über Standorte, Lano- 
linb Scestreilkräsle, Muster zn Ausnahiusgesuchc» in die M ilitä r  BildnngS- 
iinstalte« rc. jc. enthält, sondern mich für den M ilitä r  von Berns viel 
fchatzenslverten S toff enthält.

Der Kalender erscheint in „4  Ausgaben" wie alljährlich und zwar 
in einer allgemeinen Ausgabe iilr  Oesleireich Ungarn und in 3 Special- 
ausgaben für Mähren und Schlesien, Böhmen und N ieder-Oesterreich. 
I n  den Specialansgaben ist die dankenstverte Einrichtung getroffen 
worden, daß dieselben für die betreffenden Kronländer und Landeshaupt­
städte in einem besonderen Abschnitte BerkehrS-Tarife und Pläne, Sehens­
würdigkeiten li. B. a. bringen.

Der „niedrige Preis von 60 Kreuzer" für diesen Kalender steht 
in keinem Verhältnis zum Gebotenen und sei derselbe hiermit jedermann 
wärmstens empfohlen.

Briefkasten der Lchriftle itnnq .
Herrn Anonymus in Ybbsitz. Es thut uns leid, daß w ir Ih r

Eingesendet nicht aufnehmen können. W ir geben Ihnen ja mich Recht, daß 
von Ubbsiß nur selten Berichte kommen, da doch so oft Gelegenheit ge­
boten wäre, die verschiedenen Neuerungen, die dort eingeführt werden, mich 
auswärts bekannt zu machen. Uebrigens ist uns von verschiedenen Miß^ 
Helligkeiten nichts bekannt. So weit uns der geehrte Herr, von dem Sie 
in Ihrem  Schreiben sprechen, bekannt ist, kümmert er sich wenig um 
Tratsch-Angelegenheiten. Sie werden jedenfalls schlecht unterrichtet sein! — 

Den geehrten Herren Berichterstattern in Höllenstein, Lunz, Wien 
und Ybbs sagen w ir mit dem höflichen Ersuchen, »ns recht oft wahrheits­
getreue Berichte einzusenden, unsern besten Dank.

E in g e s e n d e t

tiC i'fÜ Ü fd lte  § t i d e .  Man verbrenne ein M ilsler­
chen dcöSloffes, von dem man kaufen w ill, und die etwaigeVerfäWü >6 tr it t  
sofort zn Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen.« 
verlöscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbrännlicherFärb«» 
— Bei fälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam 
fort, namenilich glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn sehr 
Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich >« 
Gegensatz zur echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt 111«  
Die Äsche der echten Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. T v  
Seideufabrik 6 . Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich ve.send« 
gern Muster von i ,rc:i echten Seidenstoffen an Jedermann, und lie ft«  
einzelne Roben und ganze Stücke Porto- und zollfrei in ’s Hans. Ärietze 
kosten 10 kr. und Postkarten 5 tr. Poito nach bei, Schweiz. 5 1

Y < x o x ^ m i ^ s \ x v  S X e ^ x x x e  - Q i \ x e \ \ e .

KRONDORF
anerkannt bester Sauerbrunn

Brunnen Unternehmung Krondorf bei Carlsbad.
Vorräthig in den •*» , .

liiieralwasserhanflnngeö. Apotheken, Restaurationen etc,
Haupt-Niederlage fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herren : 
MORITZ PAUL, Apotheker u.GO TFRIED- FRIESS Wwe., Kaufmann.

U nentbehhrlich  fü r  jeden H ausha lt is t

z-Kafc
m it  B ohne iikn ffee -G esch n ia ck

Derselbe bietet be» »»erreichte» Bortheil, 
daß man bei» schädigende» Ge»»ß des »»ge. 
mischte» ober m it Surrogate» gemischte» 
Bohnenkaffees entsage» u»ö einen u i.I » e i l .  
schm ecke » b e re it,  baliei gesünder e» ar t  
n a h r h a f t e r e n  Kaffee sich bereite» kann. — 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee,
Höchst empfohlenswerth fü r Frauen, Kinder und Kranke. 

Nachahmungen sorgfältig z» vetmribr».
Ueber«» zu haben. y» Kilo a 25 k r .

Heiler sehe Spielwerke.
M it den H eller’schen Spielwerken w ird die M usik in die

ganze W elt getragen, auf dass sie überall die Freude der Glücklichen, 
erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen Fernweilenden durch ihre 
Melodien herzbewegende Grüsse aus der Heimat sende. In  Hotels, 
Restaurationen u. s. w. ersetzen sie ein Orchester und erweisen 
sich als bestes Zugm itte l; für Obige empfehlen sich noch besonders 
d ir automatischen Werke, die beim Einwerfen eines Geldstückes 
spielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt w ird.

D ie Repertoirs sind m it grossem Verständnis zusammengestellt 
und enthalten die beliebtesten Melodien auf dem Gebiete Bei* Opern-, 
Operetten- und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Thatsache ist 
ferner, dass der Fabrikant auf allen Ausstellungen m it ersten Preisen 
ausgezeichnet, L ieferant aller europäischen Höfe ist und ihm jäh rlich  
Tausende von Anerkennungsschreiben zugehen.

Die H r llc r ’schrn Spielwerke sind daher als passendstes Ge­
schenk zu Weihnachten. Geburts- oder Namenstagen, ausserdem für 
Seelsorger, Lehrer und Kranke zu empfehlen.

Man wende sich d i r e k t  nach Bern, selbst, bei kleinen Auf­
trägen, da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch 
solche von fremden Werken, werden aufs beste besorgt, ältere an 
Zahlungstatt angenommen. A u f Wunsch werden Theilzahlungen be­
w illig t und illustrirte  Preislisten franko zugesandt.
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ßisenfiandlung in Waidfiofen a, d» 2Jßfis,
empfiehlt fein reich svrtirtes Lager in:

Peh rjleum - Lampen*

Nr. 47. „Bote von der  8. Iahrcfnnq.

b 2 ~  j .  P S E R H O F E E ' S
Blutreimgimgs-Pilien, v o rm a is  Universai-Piiien

genannt. verdienen letztere» Namen mit vollstem Nichte, da e« in der 3chul sehr viele t i r  inkheiten flil't, in
löclchcn diese Pillen ihre irirklich ausgezeichnete W irk»»,; bewähr! haben.

Seit vielen Jahrzehnten sind diese Pillen allgemein verbreitet und wird c« wenige J .im ilic it g den, in 
denen ci» kleiner V orra t diese« vorzli-liehen Hausniittels mangeln würde.

Von vielen Rerzte» wurden ltnb werden diese Pillen als Hausmittel empfohlen, gnn; insbesondere gegen 
alle Uebel, welche durch f d t l r d i f r  B r r d a n n u f l  und B rrstopfung entstehen.

Von diesen Pillen ta fle t; I < B d m d ) tr l m i t  l-> P ille n  21 f r ,  I Akvllr m it  (> « d t a d i t r l n
1 fl. 5 kr., bei unfrankierter Nachnahmesendung i fl. 10 kr

Bei vorheriger Einsendung des ldberrages kostet sammt portofreie jn f t n v - . v  i lc ist Ile» 1 fl. 25 fr.,
2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 R.'ücit 3 fl. 35 tr., 4 Rollen 4 fl. 4(i kr., 5 Kv > 5 ;l . . 1 1 Rollen 0 fl. 20 kr.
l Weniger als eilte Rolle kann nicht versendet werden.)

Es wird ersucht, ausdrücklich „ >  Pserhofer's Blulreiri ^  - Pillen"
Vi verlangen und darauf zu achten, dag die Deckelan,'jchrifr jeder Schachtel d. n ani . ta'ebranchs-Anweisnng 

stehenden Natnenszng I .  P s r r h v f e r  und zwar in r o th e r  t trage.

Spitzwegerichsaft, > gmiw« so tr. 
Amerikanische Gichtsalbe, - L»g-, 1 ü. 20 tr.
Pulver gegen Fußschweiß,

Francozuiendmig 75 Ir.

Äropf=S5aIfam (l.-̂ rIn|"d|1' 40 ,t-' mit Fra»c°i>>s-»d»»g
Lebens-Essenz (Prager-Tropfen)

Englischer Pnivvu, i m

2 m i i w # i w =

U u i n c r t n l - P f l u f t c r ,

Universal-Reinigungs-Salz,
Hailsrrunel gegen schlechte Verdauung. 1 Vast! 1 fl.

B e i vorheriger Einsendung des (Geldbetrages (am  besten mittelst Post'Anw eisung) 
s te ll t  sich das P o rto  bedeutend billiger, als bei Nachnahmesendungen

Außer beit hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte m und inländische 
pharmacentische Specialitäten vorräthig und werden alle etwa nicht am LagerMindlichenAel : tel ans Bcrlangen^rompst m ir billigst b. sorgt — 
V e rs e n d u n g e n  p e r 9>uft werben schnellstens efsectnirt gegen vorherige GelWndltng, größere Bestellungen auch gegen Nachnahme des Betrages.

B a ro n :  Wenn meine Schwester Pauline nur etwas »au ihre» 
reizenden Teint hätte, sie würde gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.

F r ä u l e i n  Rosa:  Warum so viel? Gr o l i c h  $ t  6 m e ixt 
G> olichse i se so fielt jo zusammen nur fl. 1. —  und bezwecken Alle« 
an> leichteste und schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einfachen billig«« 
M itte l st schön zu sein, keine Kunst.

Creme Grolich
entfernt unter Garantie 8ti7 52— W

S o m m ersp ro sse n , Leberflecke, S o n n e n b ra n d , M ite s s e r , 
N a s e n ro th e  re. und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bi« 

ins hohe Alter.
P re is  60 f r .

Savon Grolich
dazugehörige S e ife  40 f t .

©eint Kaufe verlange man ausdrücklich die in Paris 1889 p re i-g e «  
f r ö n t e  Srcine Grolich, da es werthlose Nachahmungen g ib t

H a u p t - D e p o t  b e i  J o h a n n  G r o l i c h ,
D r o g i ie r i«  „ Z u «  w ettzen E n g e l "  i n  B r ü n « .

I V *  A»ch echt zu h a t»  t» A tt«  bd In tw  L t » t t ,  B fa th rfrt U

T in c t .  c a p s ic i  co rn p .
(P Ä IN -E X P E L L E R ),

b e re ite t  t «  $ ltr f) te r»  A p o th e k e , P r a g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
fei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
m it der Schutzmarke „Anker" als echt an.

(flentval-W evsanb  r 
Richters Apotheke zum Goldenen LSwcn, Pr»,.

wie Tisch- und Hängelampen, m it F lach- oder Rundbrennej- aus der renqbiirtest.cn F a b rik  
R. Ditmar. besonders empfehlenswert fiiv Geschäftslokale, Gasthäuser und Arbeitszimmer, 
Hängelampen mit Astra lbrenner 2 0 '"  und 3 0 " ' (neues System). Sehr effectvollos Licht, hei 
geringem Petroleum verbrauche. Ferner Tisch- und Hängelampen m it Favoritbrenner 
(Kugclfh im m e) 1 0 '", 1 4 '"  (neuestes -System), sehr in ten­
sives L ic h t w ie Aucrisches, fü r Privatwohnungen oder 

Kanzle ien sehr zu empfehlen.

Anschaffungs-Preis sehr gering!

H eizö fen , Rund- &
Kastelöfen,

Friedländer-ReguGier Füllöfen,
f ü r  H o lz -  und  Iv o h lc n h e iz u n g , 

aus Gusseisen m it Chamotte Einsatz

W  ZN den billigsten Preisen.

Grab-Kreuze
in grosser A usw ah l, sehr dauerhaft vergoldet, so auch 

Grabkreuzsteine und Grablaternen
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stehen nach wie vor unerreicht da; sie sind das beliebteste 
Weihnachtsgeschtlik fü r Kinder über drei Jahre. Sie 
sind billiger, wie jedes andre Geschenk, weil sie v ie le  
J a h re  h a lte n  und sogar nach längerer Zeit noch er­
gänzt und vergrößert werden können. Die echten

Attkev-Hteinvankasten
sind das e in z ig e  Spiel, das in allen Ländern nnge- A 
teilte« Lob gefunden liat, und das von allen, die M  
es kennen, aus Überzeugung weiter empfohlen 
w ird. Wer dieses einzig in seiner A r t dastehende 
Spiel- und Beschästignngsmitte! noch nicht kennt, 
der lasse sich Don der unterzeichneten F irm a eiligst 
die neue rcichilluftricrte Preisliste kommen und 
lese die darin abgedruckten überaus günstigen 
Gutachten. — Beim Einkauf verlange mau ge­
fälligst ausdrücklich: Richters Anker-Steilibankasten und weise jeden Kasten ohne 
die Fabrikmarke Anker scharf als unecht zurück; wer dies unterlägt, kann leicht 
eine minderwertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker-Steinbaukaften sind 
zum Preise von 35 kr,, 70 fr., 80 kr,, 5 fl. und höher vorrätig

 i n  o lk c i t  t 'c t t t e r e t t  H p > ic k » r ir r r e » t -H a ir d k u » > iz c n .  A --------

N eu! Richters Geduldspiele: ( f t  de« Colninbus, Blibableitcr, Zornbrecher, Grillen» 
tötet, Quälgeist, Phthagora«, Krenzspiek usw. Die ncncn Hesse enthalten auch hoch­
interessante Ausgaben zu Doppelspielen. Preis 35 kr,das Spiel, N u r  echt m it  Anker!

F .  A d .  J U c i j t e r  &  C ie . ,
Erste österreich-ungarische kaiserl. und königl. privilegierte Steinbaukasten-Fabrik,

(h  Wien, I .Nibelungengasse4. Rudolstadt, Nürnberg, Olten «Schweiz), Rotterdam, lwnDonE.C., Jh 
^ "  I New-Rork. a ■ - T f i

/  V r

»ooooooooooooooooooo®
0 28 goldene und silberne Medaillen und Diplome. 0

Spiclwerkc
I  4 — 200 Stücke spielend; m it ober ohne Expression 
Y Dioubuliuc, Trommel, Glocken, Hiinnielösmnnicn, Ea-

stagiietten, Harfenspiel re.

Spieldosen

0

0
o ! 
0  ! 
0  
0  
0

2— Ui gtiicfo spielend; fm ier NecccssaireS, Cigareustander, ©rfnuti- 
jee!)iiuf (J)cii, PH o i o grapl) ieal b n m s, Schreibzcuge, Haudschnhiasien, 
Briefbeschwerer, Bluiuenvaseu, Cigarre» (Jini-?. Tabaksdosen, Ar 
beiistischc, Flaschen, Bicrgliiser, S liih le  rc„ V lies  m it M u s ik  VQ L tc ts  dos' Neueste und Vorzüglichste, besonders ge ft

X  eignet zu Wcihngchtsgcschcukcu, empfiehlt a

0 I' H Heller, Lern (S c h w e iz ) ,  o
Ö N ur direkter Bezug garautir» für SJechchcit; illnstririe Q
a  Preisliste» sende franko. Q

•ooooooooooooooooooos

A u f allen b isher beschickten W eltausstellungen m it e rsten Preisen ausgezeichnet.

Genietete 
Fach- u. Gitter-  

Träger.

A lb e rt B ie le  & Co.,
k. u. k. H o f-, Kunst- und Bauschlosserei-, Eisen C onstruc tions-W erkstätte  und Bruckenhauanstalt.

Wien, II1/2, Untere Viaductgasse 35/ 37.
K unstsch losser-A rbe iten  jede r A r t,  Bauschlossere i in grossem Massstabe. A lle Arten Fenster. Fenster- 
g itte r  und Thüren, Treppengeländer, Balcone. Veranden, G arteng itte r. G itte rtho re  etc Gewächshäuser,

Dach- und Decken-Constructionan, Brücken.

1002 1 5 - 8
Eiseneonst ructionen in jeder Art,

Terno! Terno!
A n J i t  Dein berühmten Mathematiker Herrn Ditrich. 

« » /lu m m  eJUCll. ,-tnil fg ermöglicht Zahlen im vorhin.ut
zu berechn;u, sie in nimmt im kleinen Votto gezo. en w rden. I n  der 
That haben tu  fi.umcueivcfleilten Erfolge der Diirichstein'scheu iLpiel- 
mell.ode, i ie R. thu M i t  dieser Theorie nachgewiesen, nachdem beinahe 
bei jeder Ziehung Triiogeminnste ans dessen lurechnete G.iicknninmern 
erfolgen. Änch wurden bei den letzien Zielinnee» am 1*. Novei'lHer bei 
der Wiener Ziehung ans die 8tr. l», 3 9 , SU und bei tur Grazer 
Ziehung'-ans eie 8tr. 3 », 4 , 50 n a m h a fte  T e r n o  e rz ie l t  und so 
der Beweis siir die ftlUiiieiivivvvtheil Berechnung'u geliefert.

fserno f f  tserno ! !
w ill und ka nn heule Jeder machen, der die Ditrichsteiii'sche 8)tethode kn ltiv irt 
und lies um so leichter, da Hcnj Ditrichsleiii Jedermann auf Bcrlaugeu 
genau berechnete Gliieksiinmiiieeii zusendet.

Glück rum treuen Jahre

Neuestes für Dame».
Dis schönsten Winterjacken m it Kragen von fl. 5.—
Die schönsten Seidenpiüsch-Jaquets mit Kragen w attirt von fl. 14.—
Die schönsten Winter-Ronden mit Pelzkragen von 7 fl.

wattirt. von fl. 10 .—
Die schönsten Winter-Capes mitPosamentrie oder Seiden­

plüsch von fl. 6 .—
Die schönsten Regenmäntel, Kragen abzunehmen von fl. 10.—
Die schönsten Kleider schwarz oder farbig von fl. 8 .—

nur bei

J . A . P la n k ,
Wien, II. P raterstrasse 36, vis-ä-vis dem Cartheater,

PatttrnJt ielher
werden nach der Jiencsien Aiode schön und billigst angefertigt 

bei

A nna Schmink,
Kleidermacherin aus Wien, hoher M arkt N r. 95, 1. Stock.

ist Jedem bcjchicben, der die Gelegenheil ergreift und sich sofort behufs 
GliickszalMn an Herrn

Ditrickltei» iflu iirijio  in limliipcst
(nähere Adresse unnöthig) wendet.

J.des Schreiben dem bchnss Po'slfpcseu d Stück 5 kr. Marken 
bei liegen, wird postwendend und franco b. antworte!. Da einfache Briefe 
leicht abhanden kommen, so wird ersucht die Briese vfcommaudirt abzu­
senden und werden auch nur reco.r.nranoirte B rie fe  angenommen.

Dogell'ieblsaber.
Gva ie Pepagtita, j »ge xilchlr'ge BSgel. niifaiigfub ;» spreche» S t.  1 8 , 
211, 25 li lo  j  l lj l ll llllti j|)u 'ilM & . i t .  tili. 40, 50 l i - 100 3)1.
31111 i;o:i=Papngei ; itjui 11 Id fgvati. r» 2 t. iiil, 40, 50 M ., gittjprrcheiibc 
l'o  Im3 Ino Ui. OH'iii'c chiuiiig-'i.'i!, ich: ab l.riieiib, 2 t. 10. 15, 24  M . 
Zw igyagniteim, Ziu1)ip,\,u't, 4<na. 0, " ,  In  \Vi. H l!  i r  .«uiinvicm)iiqcl 
X otj!- iitib .liliiii.viioLl.v, flöt c 2 dngi-i, 2  . 6 . 8 . Io. 12, .P iim a 14, 2 0 , 

, 24 Ui.. Pvnclufiiifeii, rvchiibv i:i rii.lic iS iiiiga  P , 4. 5 Ul., vi'vfeiibct 
' u iitn  lS.i autiejfbeiibcr Antun;: gtgvii-Jiart)iia!|iiic t ! .  F ö rs te r ,  Zoologische- 

»;aub.i;itij Ehe m u i t ;.
W ic d c lV e r k ä u fe r  r r h u l t c »  R a b a t t .

DECERbE

Gewalzte 
T rä g e r .  E ise n ­
b a h n sc h ie n e n  6

Gegründet 1863. 
W e l t b e r ü h m t

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

H a u d h a r m o u i l r a s

Job. N. T rim m ei, W ien ,
V II/3  Kaiser.strasse 74.

Grosses Lager aller Musikinstrumente, Violinen, Zithern 
Flöten, Occarinen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, seb-stspielend, unüber­

troffen in Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch g ra tis  und franco.

Visitkarten
in der BncMrncierei a .  Henneberg z i  hallen

MyWMiWMMMyMlSÄBSl

w o c io o o o o o o o o o o o o o o o b o e o o o d b d e ö G o o o o ö o o i®
f

X
f  Ich, ergebenst Gefertigter erlaube m ir dem P. T . Publikum Hb fl. zur Anzeige zu bringen, daß ich neben
)  dem seit 30 Jahren bestehende» Herren-Confcctivns-Gcschäste eine

| Abtheilung für Damen-Mäntel und lädchen-C onfection
fü r die angehende Herbst- nnd W inter-Saison errichtet habe.

Ich  werde fiele ein reichhaltiges Lager von sKsT* Dainen IR ü n te ln , ^aquetts , C a p e s  und 
Rotunden sowohl als auch

! M f f -  Mädchen- und Kinder-Confection -M E
I  aus gediegenen, soliden Stoffen und in neuester Facon angefertigt unterhalten nnd werde bemüht sein allen 
I  an mich gestellten Anforderungen gerecht zu werden.
[  Durch 0 4 * r ' solide Bedienung nnd billige» P re is  hoffe id) mir das vollste V er­

trauen der geehrten Damenwelt zu erwerbe», nnd bitte daher um zahlreichen Zuspruch.
Hochachtungsvoll

! Julius Luumgurten.
» Waidhosen i. d. chbbs, obere S tad t N r. \22. ^

l * x * x x x x * x * x x x x x x x x x * * x x x x x * * x * x x x * x x x x x *

0

I
I
!

I

D urch alle  Buchhandlungen zu beziehen

I llu B tr ir te

G esch ich te  der W is s o n sch a flo n
- «Dtchiulirh dargtilelll

K A B L F A O L M A N N

Ul« W.Tafel». 30 Beilage» end 200 T.ii-
ARISTOTELES. )EI Abbudo

'

IM REICHE DES GEISTES.
l l lu s t r ir te  Geschichte der I 

W issenschaften
gemeinverständlich dargestellt 

K a rl Faulm ann.
M it 13 Tafeln, 30  Beilagen und über 2 0 0  Text- 
Abbildungen. E rscheint in 30  zehntägigen L ie ­
ferungen ä 50 Pf. — 30  K r. — 70  Cts. — 30  Kop.

A. H a r t l e b e n ’s V e r l a g  in  W i e n .
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Samstag, den 25. November 1893

grosser Sansscfimaus
bei 5 t i i t o n  K e rs c h b a u m e r, wozu Jedermann freundlichst 

geladen ist.

Slßßitte.
Die von mir endesgefertjgten Johann Schwandl 

bei verschiedenen Auläßen, insbesondere in einer 
Korrespondenzkarte vom 10. d. M ., gegen Herrn 

Milo Waidmann, Gutsbesitzer mit Marienhofe, ge­
brauchten unehrerbietigen und beleidigenden 
Aeußerungen, durch welche ich Demselben in vo ll­
kommen grundloser Weise nahegetreten bin, be­

dauere ich ans das lebhafteste.
Ich bitte Herrn Milo Weitmann, mir diese 

unüberlegten Unziemlichkeiten, wegen deren ich 

Ih m  hiemit

& 3T  aufrichtige Abbitte "M L
leiste, verzeihen zu wollen; wobei ich Herrn M ilo  

Weitmann zugleich für die mir durch die meinerseits 

erbetene Unterlassung der Betretung des Strafrechts- 

weges bewiesene Güte und Nachsichtmeinen innigsten 
und ehrerbietigsten Dank abstatte.

Waidhofen a. d Ybbs, am 24. Nov. 1893.

Johann Schwand!,
Gastwirt!, u. Getreidehiiudler in Waidhofen ci. b. Abbs.

Sin flriston,
fast neu, ist preiswürdig zu verkaufen. Wo? sagt die Ber- 
waltungsstelle dieses Blattes,

XXXXXXXXXXXXXXXX) 
6°|0ige bulgarische

Staats-Hypothekar Anleihe 
von 1892 in  G o ld .

Sichergestellt durch erste Hypothek auf die Eisen­
bahnen Rustschuk-Varna und Kaspilschan-Sosia- 
fiüftenbil, sowie auf die beiden Hafenplätze 
Burgas und Varna.

Vollkommen steuer- und gebührenfrei für 
jetzt lind alle Zukunft.

Rückzahlbar a l p a r i in halbjährigen Ver­
losungen innerhalb 33 Jahren.

N icht convertirbar bis zum Jahre 1898,
In ternationa les  Anlagepapier, cotirt in 

Wie», Berlin, Amsterdam und Genf.
Rentirend zum hentiaen Course m it 

830°/».
W echselstuben-Acticn-Gesellschaft

i w o iize iie  io „ g u m r in “  MariaMlferstr. 74B, X
938 4 3 -2 7 W ie »

c x x x x x x ^ x x x x x x x
Gemeindesekretärs-

ober Beamten S te lle  bei einem gut gesicherlen Privatunternehmer 
gegen N e u j a h r  anzutreten in gesunder deutscher Gebirgsgegend um sich 
bort anzusiedeln eventuell anzukaufen sucht. B in  gut rm igirt, Pensionist, 
hoher Vierziger, gesund, stark, groß' .fqih. rer H. der deutschen, böhmischen, 
italienischen, cryatischen Sprache mächtig, in allen Kanzlei arbeiten versirt, 
kann eventuell JO.000 fl. K au t i o  gleisten — Provision nach Gehalt.

Gefl. Anträge unter , ,  T .  8 1 4 4 "  befördert Is u d v lf Masse in  W ie n .

Ferdinand Schnell,
v o rm a ls  V . C fn c r ,  974 0 — 15

fotografische Anstalt 'M H

24,

in W a id lw fe n  an der

N N r  ^  ^ c r  e ® 1 a ^ P o l i z e i g a s s e  N  r. 
im eigenen Hanse,

(KüsT* (Zugang neben Rcichknpsadn? KansnmnnSgeschäfie.) 
empfiehlt sich zur Ausnahme von P erirä ls , Landschaften und 
Gebäuden, soivie Moment?lu»uahmeu jeder A rt. Für genaue 
Aehnlichkeit ivird ga rau lir l C o lonm t ivnd aus das Sorg­

fältigste ausaeiiibri

'i&r& ± J c £ . ± ± j r , ± ± 3 c . } c ± j c . $ c ± ± y c . * X

1 K tn

% tausendfaches Hoch
zum werthen Namenstage der sehr geehrten

ff rau fK atfii D7agl,
3 t ) n | ic r u o r | ta i l t ,

von ihrem weiblichen Dienstpersonale.

Zähne und Gevlste

9  nu lt.
Unterzeichneter spricht hiermit den vffenttichen 

Dank aus für die uneigennützige, schnelle Auszahlung 
der beiden Beträge, welche von der löbl. k. f. privil. 
V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t  P h ö n i x  in 
W  i c n durch ihren Vertreter Herrn A u g n st L n g- 
hof e r ,  Kaufmann hier, für meine Brandschäden, 
Scheune sammt Henvorrüthe, auf die coulanteste 
Weise erfolgte.

Hochachtend

Igna; Nagl,
Gasthofbesitzer.

NÄHMASCHINEN.
gut .  i e e l  b i l l i g

a u c h  gegen

Ratenzahlung
U m t a u s c h  a l t e r

Maschinen.
NABELN,

alle Bestandtheile und

Niihmajchineniihl.
J O S E F  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher Markt 86 .

Ein Dampfmotor
(System Hoffmeister)

1 Pferdekraft, fa s t neu, ist wegen Raum mangels b illig  zu 
verlaufe». Auskunft in der Expedition d. B l.

26Jr. Uosa's
Lebens b a i sa m
ist ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Pcr- 
dauuug, de» Appetit und den Abgang von B lähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile dar Emballage i ragen die iicbon- 
fteheitde ge fetz, ich bvvoiiivtv (gchiit?nmvh\

Depots in den meisten Apotheken 
O esterre ich-U ngarns.

Daselbst auch zu habe».
R A G E  R  H A U S S A L B E .

Dieselbe befördert »ach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und w irkt außerdem als schmerzlinderndes 

intb zertheilendes M itte l.
In Dosen ä 35 kr. und 25 kr. Per  P ost  

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tvagen die

»ebenste!,ende gesetzlich bepouivte

S c h liy i iu ie fe .

Haupt Depot
ZQ. F r a g n e r ,  F r a g ,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 . K le inseite , Apoth. z. schw. Adler.
Z E "  Postversandt täglich. "WG 20— i 1

nach neuestem, amcrimmichen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-111

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlawski
stabil in Wai-liofe», oberer Atadtplair

im Hause des Herrn M. S o m m e r.

Wachs-Pasta |d)i

(weiss und braun in Dosen.)
Einfachste- und vorzüglichstes M itte l zum Glanzen der Fuß­

böden, Parquetten und M att-M öbe l.

101!

Zu haben bei:

Leopold Meß, Waidhofen a. d. M b s ,
untere Stadt Nr. 70. 804 62— 11

l>»
IlOd

Uli'
lim
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K S a rg  S san itätsbehörd lich  geprüftes
I 1,1

rtii

ALODONT Schönheit der Zähne.
is t  niiM 'lx.-mnt a ls  u n e n tb e h rlic h e s

ZahuyotziBiltel,
Sarg's

KH LO D O NT
s t a ro m a tis c h  e rfr is c h e n d  

u n d  se h r p ra k tis c h  a u f 

R e ise n .

S a rg  a I
k aL odont

is t  im  In -  n . A u s la n d e  
m i t  g röss tem  E r fo lg  

e in g e fü h rt.

Sarg'8

iKAU

Man 
hüte 
sich
v o r  

den  in

d e r V e r -  I  Sarg s 
p a c k u n g  \  1 /  A I  A  
ä h n lic h e n , 1 V

w e rth lo s e n

ahmuigen!
B e s te r S c h u tz  

g egen  A n ­
s te c k u n g s g e fa h r '

Anerkennunger
aus den höchs­
ten Kreisen lie - \  s,a,r 8_8 ,  _  _  _ _

gen jedem \  KALODON
Stücke bei.

N
T

S args

K A LO D U N T

is t  d u rc h  d ie  h an d ­

l i c h e  V e rp a c k u n g , 

se ine B i l l i g k e i t  u. 

R e in lic h k e it  im  G e­

b ra u c h  b e i Hof 
u . Adel w ie  im  

e in fa ch s te n  

Bürgerhause 
z u  fin de n .

(6
MH

lo;
mii
i«!

ba
I»

S arg ’s

KALODO

_ _  _ _ is t  z n  haben

_  \  b e i a lle n  Q  

w  \  A p o th e k e rn , Q 

P a r fü ­

m e u ren  e tc .

P r e i s | die
55

I n  W a id h o fe n  a. d. Y bb s  b e i H e r rn  G . B it te rm a n n .

i nai 
' mii 

Itbi

E s s e n z e n
z u r  s o fo rt ig e n  u n fe h lb a re n  

E rz e u g u n g  s ä m m tlic h e r S p i r i­
tuo se n , fe in e r  T a fe ll iq u e u re  u n d  
Specialitäten l ie fe re  ic h  in  b r i l ­
la n te r  Q u a litä t.

N e bs td em  o ffe r ire  ic h  Essig­
essenzen, 8 0 %  ch em isch  re in , 
z u r  E rz e u g u n g  v o n  p ik a n t -  
sch a rfe m  W e in e ss ig  u. g e w ö h n ­
lic h e m  E s s ig . R e cep te  u n d  P la ­
k a te  w e rd e n  g ra tis  b e ig e p a c k t.

F ü r  beste  E r fo lg e  w ir d  ga- 
r a n t i r t .

P re is lis te  ve rse nd e  fra n c o .

Carl Philipp Pollak,
Essenzen-Speeialitätenfabrik

fPrag.
Solide Vertreter gesucht.
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